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Nuhigere Stiunnung in Genna. 
In Genua haben ſich die Wogen etwas geglättet. 

Durch Preſſemeldungen iſt jetzt bekannt geworden, daß 
es in der Gitzung der Ententevertreter zu heftigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Lloyd Georges und Barthou 
gekommen iſt. So erklärte er, daß er entſetzt ſein 
wilrbe, chr eine Trennung zwiſchen den Entente⸗ 
Nächten ſich vollziehen müßte. Vor dem Kriege, wäh⸗ 
rend des Krieges und nach dem Kriege habe er alles 
zetan, um die Trennung zu verhindern, und auf 
bieſer Konferenz ſelbſt zeige er ſich in dem Geiſte. Aber 
baß man es wohl wiſſe, England wird an die Sekte 
derer treten, die den Frieben wollen, wer es auch ſei 
und woher ſie auch kommen. Barthon hat auf dieſe 
Ausfithrungen Lloyd Georges ziemlich ſchwach geant⸗ 
wortet. Frankreich hätte ſeine Ergebenheit für ein 
ülgemeines Einverſtündnis bewieſen. Lloyd George 
erwidexte: Hierüber hätte ich manches zu ſagen, aber 
die Stunbe, um mich auszuſprechen, iſt noch nicht ge⸗ 
lommen. Der aus London in Genua eingetroffene 
aord Birkenhead hielt an die Preſſevertreter eine Rede, 
n der er mitteilte, baß das amtliche England durchaus 
zie Richtlinien Lloyd Georges auf der Genuaer Kon⸗ 
erenz billige und unterſtütze. Das ganze engliſche 
tabinett ſtehe unbedingt hinter Lloyd George. Hin⸗ 
ichtlich Rußlauds erklärte Birkenhead, England ſtehe 
utf dem Standpunkt, daß jedes ziviliſterte Land be⸗ 
techligt ſei, ſich ſelbſt ſeine Verfaſſungsform zu geben. 
Die ruſſiſche Regierung ſei vom ruſſiſchen Volke ge⸗ 
vählt und vertrete daher das ruſſiſche Volk. Da jetzt 
die Sowjets zu Kompromiſſen bereit ſeien, liege kein 

Grund vor, ſich von ihnen abzuſchließen. Birkenhead 
ſchloß mit einem Appell an Amerijan. 

Genna, 24. April. (WTB.) Bei einem Feſt, das 

Sonntag nachmittag von der Leitung des Preſſehauſes 
zu Ehren der internationalen Preſſe in der Villa Cam⸗ 
htafo gegeben wurbe, hielt Schanzer eine Rede, in der 

ar betonte, Geduld ſei notwendig bei Behandlung der 
ſchwierigen Probleme. Die Teilnehmer dürften ſich 

much durch gelegentliches Sturmwetter nicht entmuti⸗ 

zen laſſen. Er hoffe, die Preſſe werde bald in der 
Lage ſein, der Welt einen vollen Erfolg des großen 
Werkes zu verkünden. 

Der Zwiſchenfall erledigt. 
Von Berliner zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, 

daß der Zwiſchenfall in Genna nach wie vor nach all⸗ 

gemeiner Auffaſſung als erledigt zu betrachten iſt. Die 

Verhandlungen werden fortgeſetzt. Geſtern ſrüh tagte 

bie Finanz⸗ und die Transportkommiſſion, nachmittags 
die wirtſchaftliche und die Transportkommiſſion. Die 

deutſche Delegation arbeitet in den Kommiſſionen⸗ 

ſachlich weiter. 
Der Sonderberichterſtatter des „Daily Chronicle“ 

nn Genua iſt der Anſicht, die bisher gefaßten Beſchlüſſe 

der Finanzkommiſſion beſagten, daß die Beſteuerung 
zu weit führen könne und daß die Länder, die ſchwere 

äußere Zahlungen zu leiſten haben, das Budget nur 

hurch eine äußere Anleihe ausgleichen können. Dies 

beziehe ſich auf Deutſchland und die Reparationen, 

obgleich es nicht ausdrücklich geſagt wird. 

Die Entente⸗Verhandlungen mit den Ruſſen. 
Schwieriger als alle andern Fragen ſcheinen ſich die 

Verhandlungen der Entente mit Rußland zu geſtal⸗ 

ten. Nach einer bürgerlichen Preſſemeldung ſollen die 

Ruſſen folgende Bedingungen geſtellt haben: 

Erſtens: Für die Abtragung der Vorkriegsſchulden 

iſt die Gewährung eines dreißiglährigen Morato⸗ 

riums nötig. Zweitens: Die Kriegsſchulden wer⸗ 

den nicht getilgt und nicht anerkannt. Drittens: 

Das nationaliſterte Eigentum kann aus innerpoliti⸗ 

ſchen Gründen nicht zurückgegeben werden und die 

ruſſiſche Regierung ſieht ſich infolge des Geldmangels 

anßerſtande, die Eigentümer anders zu entſchädigen, 

als burch die Gewährung von weiteren Konzeſſionen. 

Ueber die ruſſiſchen Bedingungen werden die Entente⸗ 

Vertreter unter ſich beraten. 

Eine Hetzrede Poincarés. 
Bei der Eröffnung des Generalrates des Maas⸗ 

departements in Bar⸗le⸗duc hob Miniſterpräſident 

Poincars geſtern hervor, daß er Lothringer Grenz⸗ 

franzoſe ſei. Zum Friedensvertrag übergehend, ſagte 

er, wenn die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, 
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wen unb Verwundeten zu Vaſten Deutſchlanbs gehen 
ſollen unb daß Deutſchland entwaffnet und endglltig 
zur militäriſchen Ohnmacht verurteilt werden ſolle, 
richtig angewandt worden würen, würbe Frankreich 
zum großen Teil ſeiner ernſten finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten lebig und hälte bie Freube, enblich ſeine 
Sicherheit garantiert zu ſehen, mehr verlange es 
nicht. Bezücglich der gegen Frankreich in Lerſchie⸗ 
denen Ländern erhobenen Anklagen wegen Im⸗ 

DSsssts 
An die werktätige 

Bevölkerung des Freiſtaats! 
Die Vertreter der kapitaliſtiſchen Geſelllchaft mühen 

ſich in Kouferenzen ab, den Verfall ihcer unſinnigen 

Weltordnung auſzuhalten. Demgegenſiber rüſtet die 

internationale Arbeiterſchaft zur Maifeier, um in ſoli⸗ 

dariſcher Eintracht ihre alten Fucberungen nach 

ſozialer Gerechtigkeit und Wölkerzerſhhnung zu er⸗ 

heben. 
Die Folgen des Weltkrieges, der ein Ausfluß 

kapitaliſtiſch⸗imperialiſtiſcher Politit war, laſten auf 

allen Völtern wie eine ſchleichende Krankheit. Ein 

durch Gewalt ſtatt burch Bernunft diktierter Frieben 

macht jede Geneſung uumiglich; zerrüttet das Wiri⸗ 

ſchaftsleben bei Siegern unb Beſiegten, ſchafft ſtändig 

neue Rouflikte und Beunruhigungen. 

Dürch die imperialiſtiſche Ausbentungspolitik ſind 

die Völker an den Rand des Abgrunbes gebracht. Ganz 

beſonders ſchwer leibet die arbeitende Bevölkerung der 

Freien Stabt Danzig unter den Answirkungen des 

Verſailler Diktats. Die unnatlrliche wirtſchaftliche 

Bindung mit Polen, verſchärft burch die verallete Zoll⸗ 

geſetzgebung Polens, bebrückt bie Lebenshaltung der 

Bevrölkerung anſs ſchwerſte. Durch dle rlückſichtslofe 

Jutereſſenpolitir des rein bürgerlichen Senats, der ſich 

zum ausführenden Organ kapitaliſtiſcher Cliquen 

hergibt, wird die Not des Volkes bis zur Unerträglich⸗ 

keit geſteigert. 

Während auf der eine Seite die breiten Maſſen 

alle Laſtlen zu tragen haben, werden die beſitzenden 

Kreiſe nicht nur geſchont, ſondern ihnen wird auch 

valle Freiheit zur ſchrankenloſen Bereichernng und 

Ausbentung gegeben. 

Am 1. Mai demonſtriert das Proletariat der ganzen 

Welt für ſeine Forderungen. Auch die Danziger werk⸗ 

tätige Vevölkerung muß in gewaltiger Heerſchau ſeinen 

nuerſchütterlichen Maiwillen kundtun. 

Darum rufen wir euch zur Demonſtration auf: 

Gegen das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem! 

Gegen die Verkümmerung der Volks⸗ 
rechte! 

Gegen ben ſchamloſen Wucher! 
Für Völkerverſöhnung! 

Für Freiheit und Sozialismus! 

Der Landesvorſtand der S. P. D. 

fiiii 
perialismus betonte Poincare, es gäbe keinen ein⸗ 

zigen franzöſiſchen Politiker, der jemals von Annek⸗ 

tionen geträumt habe. Alles, was Frankreich jetzt 

verlange, ſei die Ausführung des Friedensvertrages, 

die nur durch eine beharrliche und methodiſche Aktion 

zu erlangen ſei, aber ſchließlich müſſe Frankreich doch 

das erreichen. Um Induſtrie, Handel und Wirtſchaft 

zu heben, will Frankreich die militäriſchen Laſten mög⸗ 

lichſt verringern. Aber wer werde nicht ſelbſt nach dem 

Abſchluß des Vertrages von Rapallo die Unklugheit 

einer raſchen Abrüſtung empfinden. Nach dem Ab⸗ 

ſchluß des Vertrages von Rapallo würden nun viele 

erkennen, daß das Kabinett recht gehabt habe, für den 

Augenblick an der 18 monatigen Dienſtzeit feſtzuhal⸗ 
ten. Poincaré kam dann auf die deutſchen Polizei⸗ 

ſtreitkräfte zu ſprechen, die bereit ſeien, ſich vom 
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Abend zum Morgen in militäriſche Cabres umzubil⸗ 
den, und auf die oberſchleſiſchen Waffendepots. Die 
durch die Nachprüſung in Oberſchleſten hervorgeruſenen 
Attentate ſeien augenblicklich Gegenſtand Päcen er 
Unterſuchung und erforberten ſtrenge Sanktionen. 

Poincaré ſprach dann von dem herannahenden Ver⸗ 
falltage der Reparationen. Wenn Deutſchland dem 
Progranm der Reparationen widerſtehe, hütten die 
Alliterten das Recht und infolgebeſſen auch die Pflicht, 
zum Schutze ihrer Intereſſen Maßnahmen zu ersirei⸗ 
fen, von denen es inzweifelhaft wünſchenswert wire, 
wenn ſie nach gemeinſamem Abkommen angenommen 
und angewandt würden. Nabernfalls könnten ſie nach 
dem Wortlaut des Vertrages auch von jeber ber inter⸗ 
eſlierten Mächte allein ergrifſen werben, Dieſe dürfte 
Deutſchland nach dem Vertrage von Verſailles nicht 
als ein Akt der Feindſeligkeiten anſehen. Frankreich 
wiinſcht, die Zuſammenarbeit aller Ullierten aufrecht⸗ 
zuerhalten, aber es werde in voller Unabhängigkeit 
die Sache Frankreichs verteibigen und auch nicht in 

einem Augenblick die Sache fallen laſſen, die ihm der 

Vertrag in die Hand gegeben habe. Poincars kam 

dann auf den Vertrag von Rapallo zu ſprechen und 
warf die Frage der Geheimklauſeln auf. Die bffent⸗ 
lice Meinung Frankreichs habe begriffen, 

baß das Hinnehmen dieſes Vertrages, befonders 

unier den Bedingungen, unter denen er er⸗ 

folgt ſet, ſofort die Sprengung der Konferenz von Ge⸗ 

nua nach ſich ziehen müßte. Wie immer auch die Hal⸗ 
tung Deutſchlands und Rußlands ſei, ſo ſei nunmehr 
elne politiſche Situation geſchaffen, die bas europäiſche 

Gleichgewicht zu kompromittieren und vielleicht um⸗ 
zuſtürzen geeignet ſei und der man nicht mit wirt⸗ 

ſchaftlichen und finanztellen Jormeln, ſelbſt nicht 
durch große internationale Verhandlungen begegnen 
könne. Weder Bankkonſortten noch auch noch ſo ge⸗ 
lehrte Abhandlungen über die Wechſelkurſe und die 

Transportfrage könnten den Weltfrieden auf bauer⸗ 
haſter Grundlage aufrechterhalten. Eine der trei⸗ 

bendſten Kräfte ſei bei einem großen Teile der deut⸗ 

ſchen Bevölkerung die Revanchehoffnung, bei den Bol⸗ 

ſchewiſten ſei der leitende Gedanke, den Völkern ein 

neues Evangelium zu bringen. Dieſem Zuſtand, 

der durch das Abkommen von Rapallo gleich⸗ 

falls beleuchtet werde, könne man nur durch Anwen⸗ 

dung der moraliſchen Kräfte begegnen. 
Frankreich werde in Genua unter der Bedingung 

bleiben, daß keinerlei Konzeſſionen weder an Deutſch⸗ 

land noch an Sowſetrußland gemacht würden. Frank⸗ 

reich werde ſich ſehr genau an den Inhalt ſeines Me⸗ 

morandums halten, was auch immer ſich auf der Kon⸗ 

ferenz ereignen möge, und werde ohne Verzus mit den 

Alliierten die durch den deutſch⸗ruſſiſchen Zwiſchenfall 

geſchaffene Tatſache prüfen und baraus alle Konſe⸗ 

quenzen nach dem Friedensvertrage und für die Re⸗ 

ſpektierung der europäiſchen Zukunft und die Erhal⸗ 

tung des Friedens ziehen. Poincars erklärte ferner, 

Frankreich, das die Gefahren von morgen klar er⸗ 

kenne, werde verſuchen, ſeine Alliierten zu überzeu⸗ 

gen, daß die beſte Art, die Gefahren zu beſtehen, die ſei, 

Vertrauen in Frankreich zu haben und niemals durch 

Schwäche auf einen Einſchüchterungsverſuch zu ant⸗ 

worten. Frankreich ſei auf alle Fälle entſchloſſen, das 

feſtzuhalten, was ihm ein Vertrag in die Hand ge⸗ 

geben habe, den Frankreichs Helden mit ihrem Blute 

bezahlt hätten. ö‚ 
öů * 

Die engliſche Preſſe gegen Poincaré. 
Poincares Hetzrede wird von der engliſchen Preſſe 

faſt ausnahmslos abgelehnt. „Daily Herald“ über⸗ 

ſchreibt ſeinen Leitartikel „Die Rede Kaiſer Poincarss“ 

und gibt den europäiſchen Staatsmännern den Rat, 

Pyincars zu ignorieren und ihren Weg weiter zu ver⸗ 

ſolgen. Wenn Poiucare ſeine Stellvertreter aus Ge⸗ 

nua zurückziehen wolle, ſo ſollen ſte um Himmels 

Willen geheu. Sie ſeien dort nur eine Plage. Poin⸗ 

caré ſei eine Gefahr, weil er ernſt genommen werde. 

Sobald fein Bluff enthüllt ſei, werde er aufhören, 
Enropa zu verpeſten. „Daily News“ ſchreibt, Pvincaré 

rede wild von der Entſchloſſenheit, Maßnahmen, wenn 
nötig, allein zu treffen, um Veutſchlands Kaſſen zu 
leeren. Das bedeutet, daß er wiſſe, Groß⸗Britannien 
werde ins Ruhrgebiet nicht einmarſchieren. Es bedeu⸗ 
tet aber auch die moraliſche Ignorierung Frankreichs, 
die für alle ofſenkundig ſei. Durch die Demoraliſie⸗ 
rung der Verhandlungen in Genua hätten die fran⸗ 

zöſiſchen Staatsmänner dem Anſehen, dem Ruhm und 

den Ausſichten Frankreichs ſelbſt ernſtlich Schaden   
— — w„„* 

         

  



      

Ein heperüfseerge⸗ 

Ueber den amerlkaniſchen — ſind 
e im —— nur kurze Melbungen in die 

uuiche Preſſe gelanat, wenig mehr, als daß am 
1. MPpril 000 000 Tiuen wis borhyer einen Stxeil 0 
treten ſeten. Sebt leſen wir harüber in der „Hrankf. 
HSia.“ Iüngere, zum Teil Erltiſche Mnehmen, 6e. aub 
Lartte wir bie fachlichen Ungaben entnehmen. Eo heißt 
barüber: 

Es haben ſich allerdings nicht alle Beraarbeiter dem 
Streik angeſchloſſen, ſondern nur die als Untted Mine 
Borkers of Amerten (Vereinigte Bergarbeiter 
Amertkas) organifterten Arbeiter, a⸗ begßin ber ben 
nichtorgautſterten ſtellen die 800 000 Streikenden 
tumerhin die erbruckende Mehrbeit dar. Zum 
underen W zu beachten, daß der Bergarbeiterverband, 
wie aus bem Namen erſichtlich iſt, ſich über ganz 
Amerika erſtreckt. Darum machen auch die benach⸗ 
barten Kohlenbezirke Kanadas, Alberta und Britiſch⸗ 
Kolumblen, den EStreik mit. 

Die Urſache des Etreiks iſt wie leßtes Jahr in Eng⸗ 
land und vor kurzem in Sldafrika die Frage der 
Heräabſehund der vbhne. Da der Preidabpau 
ſortſchreltet, glauben die Grubenbeſitzer die Mentabi⸗ 
Iltät ber Gruben bei den gegenwärtigen Löhnen nicht 
mehr garantieren zu können. Sie bedienen ſich, um 
ibre Jorderung volkstümlich zu machen, gern des 
Arguments, daß die immer noch recht hohon Preiſe der 
den holen uoh (veraällchen mit der Vorkriegszelt) von 
den hohen Kohlenpreifen herrührten, die ſie wegen der 
hohen Lbhne ſordern müßten. Die Arbetter dagegen 
ſagen, an eine Herabſetzung der Löhne ſei nicht zu den⸗ 
ken, da die ſeh amnggen im Durchſchnitt etwa 1000 
Dollar jährlich belragenden Löhne noch nicht einmal 
die Hälfte des von der Statiſtik errechneten Exiſtenz⸗ 
minimums erreichten. Sie machen ihrerſelts geltend, 
daß die hohen Koblenpreiſe und bamit die Preiſe Über⸗ 
hanpl auf dle zu großen Gewinne zurſickzuführen ſeien, 
die den Grubenbeſitzern zuflöſſen. 

Die Bergarbeiter ſtellen daneben aber auch eine 
Forderung, die mit dem Lohnkampf zwar eug ver⸗ 
knüpft iſt, aber in der Polemik einen politiſchen Bei⸗ 
geſchmack erhalten hat: die Bergarbeiter verlangen den 
Sechsſtundentag und die Fünftage⸗Woche. In der 
amerikaniſchen Preſſe wird der Sinn dieſer Forde⸗ 
rung zumeiſt nicht richtig dargeſtellt. Was die Arbeiter 
wollen, iſt kein Maximum der Arbeitszeit, ſondern 
gerade umgekehrt eine Mindeſtarbeitszeit. Man hat 
berechnet, daß im Jahresdurchſchnitt 215 Arbeitstage 
auf den einzelnen Bergarbetter kommen. Durch die 
Garantierung der Dreitzigſtunden⸗Woche würden ſich 
alſo 260 Arbeitstage ergeben. Mit der Arbeltsleiſtung 
hat öleſe Forderung zunächſt nichts zu tun. Die Ar⸗ 
beiterſchaft will nichts anderes als die Legalifterung 
des Rechts auf Arbeit. Die ſchöne Beſchränkung 
ded einzelnen zugunſten der Geſamtheit verrät vie! 
Jozialen Sinn, denn es iſt klar, daß auf dieſem 
Wehe verſucht werden ſoll, der Arbeitsloſigkeit zu 
ſteuern. Es verdient Beachtung, daß dieſer Gedanke 
ſchon vor drei Jahren aus der Arbeiterſchaft heraus 
propagiert wurde. Die Arbeiter glauben, daß eine 
ſolche Regelung auch der Allgemeinheit zugute kom⸗ 
men wülrde, da ſie ſich davon eine Steigerung der Pro⸗ 
duktlon und damit — billigere Preiſe verſprechen. Da⸗ 
mit parieren ſte die Behauptung der Unternehmer, baß 
die hohen Löhne die hoͤhen Preiſe verurſachen. Sie be⸗ 
haupten, die Unternehmer wollten gar keine Steige⸗ 
rung der Produktion, da ſie ſich überhaupt nicht auf 
eine Ermäßligung der Kohlenpreiſe einlaſſen wollten. 
Im Hlutergrund des Streiks ſteht natürlich, wenn 
dieſe Fruge auch im Augenblick-aus guten Gründen 
nicht angeſchnitten wird, die Forderung auf Nationali⸗ 
ſierung der Kohlengruben, von der Lewis, der Führer 
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„DTu verleugneſt die Tradition. Ein Beamter iſt immer 
im Dienſt.“ 

Oberlehrer 
Schals kopſ.“ 

Der Tanz begann. Es ſchwirrte, lachie, wossc und fügte 
ſich zum Reigen. 

Die metſten tanzien gut. Am lebhafteſten die alten 
Herren. Henning fübrie Thea nach zwei Runden auf ihren 
Plat. „Ich muß mit meinem Herzen vorſichtig ſein.“ 

„Du biſt eben zu dick,“ ſagte ſie ruhig. 
Er zuckte zufammen, ſchwieg aber. 
Thea ging an den Säulen des Saals entlang in einen 

der halbdunkten Nebenräume. Sie hatte Lothar Franzius 
dahineingeben fehen. 

Nun, wie fühlft du dich als Braut?“ fragte er leichthin. 
„Gerade du ſollteft die dumme Frage nicht wiederholen.“ 
„Ich nicht?“ Er supfte an der weißzen Binde und ging 

einen Schritt zurück. 
Ja. Gerade du nicht.“ Sie folgte ihm. 
Wie dumm, baß man nicht Licht machen kann, dachte er. 
„ch ſuche dich, Lothar. Ich ſuche dich die ganze Zeit. Haſt 

du denn alles vergeſſen, Lothar?“ 
Beide dachten eines Sommernachmittags auf dem Wald⸗ 

weg bei Zoppot. Lothar war damals zum erſtenmal hier. 
Sie waren von der Geſellſchaft abgekommen, die nach 

Adlersborſt zucing. Durch das Blärterdach tropfte Sonnen⸗ 
licht. Verwunderliche, phantaſtiiche Zeichnungen lagen auf 
dem Beg: bizarr gewundene Arabesken, ſchwarz und gold, 
wie auf alten Meßgewändern. Sie gingen mit unſicheren 
Schritten. Denn beide ſpürten die Sommerſonne im Blut. 
Als ſie auf dem Beg ausslitt, ſing er ſie auf. Sie hatte ſich 

Sanders ſchnarrte im Papageiention:   
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Arbeit, Dapis, ber ſich ſehr um einen Ausgleich be⸗ 
mwitht hat, den Grubenbefitern allein die 
Schuld am Aupöruch des Streiks zumitt. In ber 
Tat, der Strelk iſt zum Ausbruch XEAA weil bie 
Grubenbeſtyer nicht an den Verhändlungstiſch du brin⸗ 
gen waren, und dies, oswohl die Arbeiter wiederholt 
übre Vereitſchaft ausſprachen. Die Urubenbeſitzer 
wollten den Streik, da ſie ſich bavon Vorteile verſpre⸗ 
chen. Die Bergarbeiter haben auch nach dem Aus bruch 
des tmeotes ibre Verhandlungswilliateit betont. Die 

dhrage iſt lept, ob und wann die Grubenbeſiter ein 
Oleiches tun. 

—— 

Das Reſormpro der Homietregierung vor 
dem Dürufflſchen Zentralexekutlipkomitee. 
kim 5. Meut tritt das Plenum bes Alrulfiſchen Zentral⸗ 

erekutlpkomtteek zufammen, um eine Reibe vom hiat der 
Volkskomiſſare beraitt gebillligter Gefeventwürſe gu deſtätt⸗ 
gen, barunter ein Dekret Über die neuen Grundlagen des 
Elcentumsrechtes, ein neues Strafgeſetbuch und eine neue 
Straſprozebordnung, ſerner Geſehe über den Anwaltsſtand 
und die Staatbanwaliſchaſt, die Regelung ber Landnutzung, 
verſchlebene neue Steuergeſetze und einen Plan der verwal⸗ 
tungstechniſchen Neueinteilung Rutzlands in Wlrtſchafts⸗ 
bedirte. Außerdem ſoll ein Geletzentwurf des Kriegs⸗ 
kommiflariats über die Gerabſetzung des Beſtandes ber 
Roten Armee, im Falle eines gunſtigen Kusgangs ber 
Genneſer Konferenz, bem Plenum des Allruſſiſchen entral⸗ 
exekutipkomttees vorgelegt werden. Allen diefen Entwürſen, 
wle der ganzen bevorſtebenden Tagung des Allruſſiſchen 
Zentralexekuttpkomitees wirb in Moskauer Regterungs⸗ 
kreiſen eine außerordentliche Bedeutung beigelegt, ſowohl 
für bie inneren Berbältniſſe Sowietrußlanbs, wie für die 
Wvheben und wirtſchaftlichen Bedtehungen mit dem Aus⸗ 
lande. 

  

Tſchitſcherin im Frack. 
Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus Genua berichten: 
„Bald nachdem bie beutſche Delegation von der Note der 

Entente Kenntnis erbalten batte, ſand das große offlölbſe 
Feſtmahl ſtatt, das für denſelben Abend angeſaot war und 
trotz der politiſchen Spannung nicht mehr abgeſagt werden 
konnte. Es waren die Führer aller Delegationen erſchtenen. 
Auch bie Ruſſen waren gekommen, und szwar in tabelloſem 
Frack mit ihren roten Sowtet⸗Fähnchen im Knopfloch, Außer 
den Deleglerten nahmen auch andere offizilelle Perſünlichkei⸗ 
ten von Genua teil. Am Unſang verlief das Diner mehr 
als ſtet. Die Deutſchen fanden ſich einen Augenblick lang 
böchſt toltert, dann batten Ratbenau und Viskont Venoſta 
eln Geſpräch, das lange dauerte und viel bemerkt wurbe. Die 
Ruſſen waren ſebr aufgeräumt. Die Gäſte aus dem Lager 
der Entente verkehrten mit ihnen viel weniger reſervpiert.“ 

Dadu leſen wir in der beutſchen Partelpreſſe: „Wenn man 
die Methode der Kommuntſten anwenden wollte, dann müte 
man den dentſchen Arbettern ſagen: Sebt, welche „Verräter“, 
fitzen in Gala mit den Kapitaliſten am Tiſch, während die 
Arbeiter in Rußland eingeſperrt ſind und die Kinder ver⸗ 
hungern! Aber dieſe Demagogenmanier wollen wir den 
kommuniſtiſchen Organxen überlaßfen, denn es iſt nur eine 
Selbſtverſtändlichkeit, datz Arbeitervertreter, wenn ſie in der 
Regierung ſitzen und Staatsgeſchäfte mit den Vertretern 
anbderer Staaten führen, auch die entſprechenden Formen 
wahren; und nachdem die Bolſchewiſten mit ihrer Tbeorie 
der Abſage an den Kapitallsmus geſcheitert ſind, müffen ſie 
ſich eben mit ſeinen Vertretern an einen Tiſch ſetzen. Wie 
heuchleriſch iſt aber das Geſchimpfe der Kommuniſten auf die 
Arbeiter in den deutſchen Regierungen, wie beuchleriſch das 
Geſchrei gegen die „Räuber“konferenz, wie beuchleriſch das 
Verſchweigen der wirklichen Lage Sowjetruslands! 

dicht an ihn gebrückt, und nun ... nun ſpürte ſie ſetne Küſſe 
auf ihrem Haar. 

Durch einen Ausſchnitt dek Laubwaldes flimmerte die 
See mit klarem, ſchwertklingenſcharfem Licht herüber. Der 
Wald ſtand wie gebückt unter der Fülle des Gommerſegens. 
Ein Schmetterling ſchwebte faſt ohne Flügelſchlag vorüber. 

Alles batte nur eine Minute gedauert, denn die Stimmen 
der anderen waren hörbar geworden, und ſie waren aus⸗ 
einandergefahren. Aber Thea hatte dieſe Minute nicht ver⸗ 
geſſen. .. Sie würde ſie nie vergeſſen .. Das wußfte ſie jetzt. 

„Iu, Thea,“ ſagte er feſt. „Ich habe alles vergeſſen. Und 
ich glaube, auch du mußt es?“ 

„Ich muß? ich muß? Aber warum deunn?“ 
„Du biſt die Braut eines anderen geworden,“ ſagte er 

ruhig. 
„Es kann noch alles aut werden, Lothar.“ Sie raug die 

beme, und er ſpürte es ihrer Stimme an, daß ſie zu weinen 
egann. 

Er aab ſich einen Ruc. „Ich bin nicht berienige, der 
einem anberen die Braut weanimmt. Noch dazu einem 
Henning.“ 

„Auch nicht, wenn ich dir ſage, daß ich ihn nicht liebe —9“ 
„Du mußt es doch einmal getan baden, Thea, zum min⸗ 

deiten in dem Augenblick, als Iu Ja ſagteſt.“ 
Sie ſchrie auf. „Da am wenigſten!“ 
„Dann war es nicht recht von dir, daß du ihm Ja ſagteſt.“ 
Sie ſaßte ſeine Hand. Er konnte nicht weiter zurück. 

Hinter ſich fühlte er ein Fenſterbord. 
„Duäle mich doch nicht. Lothar.“ Er ſpürte den Hauch 

ihres Mundes an ſeinem Geſicht. „Damals — damals war 
es das einzigemal in meinem Leben, daß ich liebte. Ich 
habe viele Dummheiten gemacht, ja, Lothar. Aber ich bin 
nicht ſchlecht.“ 

„Dos weiß ich, Thea.“ 
„Nicht wahr? Und nun muß ich ja auch dafür büßen.“ 
Er ſchob ſie iackt von ſich fort. „Was willſt du nun, daß 

ich tun foll?“ 
»Ich weiß nicht, Lothar. Wenx du es nicht weißt — 

wenr du es nicht widen willft — —“ — ‚ 

ug aller gwiftigkeiten 

erwaltunz, Waß ein erheblicher unter ⸗ 

ü 

Calonder wird Prüftdent der gemiſchten 
Oberſchleſtenkommifſton. 

Der Bölkerbunb wirb in ſeiner nüchſten orbentlichen 
die im Lauſe ber 2. Miatwoche in Geuf be⸗ 

üumen ſoll, die von ihm zu vollziehende Ernennung 
Des Präfidenten ber gemiſchten Kommiſſton vorneh⸗ 
men. Kreiſen, die dem Bolkerbund nahe ſtehen, er. 
hält ſich bie Anſicht, daß ber Präſtbent der deu⸗ ol⸗ 
niſchen Berhandlungen, der frühere Bunbesrat Cakon⸗ 
öber, vom Wölkerbundrat zum Präſibenten der ge⸗ 
90 W Kommiſflon flr Oberſchleſten ernannt wer⸗ 
den te. ů 

  

Otto Huss Beſtattung. 
Unter ungeheurer Beteiligung der Eſſener Arbeiter. 

und Bürgerſchaft fand Sonntag die Beiſetzung 
Otto bués ſtatt. Im großen Saal des ſtäbtiſchen 
Saalbaues war der Leichnam aufgebahrt. Knappen in 
Bergmannstracht hielten die Ehrenwache bei threm 
Toten. Das große Konzertpodium konnte kaum bie 
ungeheure Menge ber Kränze faſſen, die als Zeichen 
der Verehrung und Dankbarkeit aus allen Teilen des 
Reiches und aus dem Auslande eingetrofſen waren. 
In Anweſenheit von Tauſenden ſand die Trauer⸗ 
feier ſtalt, an ber u. a. teilnahmen: für die Reichö⸗ 
regierung Staatsſekretär Grzeſinski, für die preußi⸗ 
ſche Reglerung Wohlſahrtsminiſter Hirtftefer, für den 
Partetvorſtand Genoſſe Adolf Braun, für 
den Reichstag und die Reichstagsfraktion Genoſſe 
Lö be und fülr die Landtagsfraktion Genoſſe Limbertz. 
Der Eſſener Oberbürgermeiſter und die Regterungs⸗ 
präſtdenten von Düſſeldborf und Arnsberg waren 
ebenfalls erſchtenen. Außerdem nahmen zahlreiche 
auslänbiſche Deputationen an der Totenfeter teil. 

Nach einem Orgelſpiel und elnem Liedervortrag 
des Volkschors hielt Genoſſe Huſemann, der Vor⸗ 
ſisenbe des Bergarbeiterverbandes, ſeinem toten Ka⸗ 
meraden eine tief empfundene Gebächtnisrede. Er 
ſchilderte das Wirken Hues als Menſch unb Kämpfer, 
ſeine Verdtenſte um die Arbeiterſchaft, beſonders um 
die Bergarbeiter und bas ganze deutſche Volk. Die 
Anweſenden forderte er auf, ſich nicht von der Trauer 
niederbrücken zu laſſen, ſondern im Sinne Hues wei⸗ 
terzuarbeiten für die Arbeiterklaſſe. Das ſel der beſte 
Dank und die ſchhnſte Ehrung Otto Huss, der uns 
allen allzufrüh entriſſen wurde. Wieder ſetzte Orgel⸗ 
ſpiel ein, und nachdem die Klänge des Liedes „Ein 
Sohn des Volkes will ich ſein und bleiben“ verklungen 
wareu, ſetzte ſich der unüberſehbare Trauerzug nach 
dem Stllöweſtfriedhofe in Bewegung, wo Hus ſeine 
letzte Ruheſtätte fand. Wohl 50 000 Menſchen beglei⸗ 
teten ihn auf ſeiner letzten Fahrt; 15 Stunben 
dauerte der Vorbeimarſch des Trauerzuges. 

Am Grabe ſprach unter anderem noch für die Berg⸗ 
arbeiter der Tſchechoſlowakei Abg. Pohl⸗ 
Falkenau. Er wies insbeſondere darauf hin, welchen 
Dank die Bergarbeiter des alten Deſterreich Hus ſchul⸗ 
den, der thnen ſeit Jahrzehnten beim Aufbau ihrer 
Orghaniſation behilflich war. 

Holzarbeiteransſperrung in Hamburg. 
Hamburg, 24. April. Der Arbeitgeberſchutzverband 

der Holzinduſtrie in Hamburg und den Nachbarſtädten 
beſchloß einſtimmig, von Mittwoch ab ſämtliche Holz⸗ 
arbeiter auszuſperren, da der Holzarbeiterverband den 
Streik angeordnet habe, ohne alle Verhandlungs⸗ und 
Einigungswöglichkeiten erſchßpft zu haben. 

Der 1. Mai Staatsfeiertag — in Ftalien. 
Wie der „Corriere della Sera“ meldet, bat der Miniſter⸗ 

rat beſchloſſen, den 1. Mat zum Staatsfeiertag zu erklären. 
Das Blatt wendet ſich dagegen, da hierdurch die Revolution 
bureaukratiſtert werde und die Regterung, um ſich aus einer 
ſßewieriokeit herauszuhelfen, einen wenig würdigen Schritt 

e, 

Sie tat ihm leid. Er kannte ſie gut. Er wußte vor ihren 
vielen, vielen Liebeleien. Er wußte, daß ſie haltlos war 
wie ein Vogel, der noch nicht flügge. „Es wird ja alles gut 
werden, Thea.“ 

„Ohne dich??“ 
„Ich glaube, es kommt jemand,“ flüſterte er. 
Die Tür zum Gang klappte. 
Thea lief von ihm weg in den Saal hinein. Nach einer 

Weile folgte ihr Lothar langſam. 
Draußen begegnete ihm Oberlebrer Sanders. „Ich 

glaube, Lothar, es iſt Zeit, daß du gehſt.“ 
„Warumꝰ?“ 
Der Oberlehrer ſah ihn groß an. „Das weißt du nicht?“ 
Lothar erblaßte: der Oberlehrer batte alſo alles mit⸗ 

angehört. Aber er zwang ſich zu einem Lachen. „Mitten im 
Tanz lann ich doch nicht fahnenflüchtig werden.“ 

Aber der Oberlebrer ließ ihn nicht. „Mit allen darfſt bu 
tanzen. Nur mit einer nicht.“ 

„Ich weiß. Sei ohne Sorge!“ 
Die beiden gaben ſich die Hand und ſahen ſich ernſt an. 
„Wann reiſeſt du, Lothar?“ 
„Morgen mittag.“ 
„Ich wünſche dir ſopiel Gutes, wie du verbienſt. Steh 

zu, daß es viel ſein kann!“ — 
Hermann Görke ſtand auf einem Balkvn nach dem Platz 

zu und ſah hinaus, Ein Duft von Goldlack und Nelken 
ſchwebte herüber. Er lehnte ſich weit hinaus. Als ſich ſeine 
Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten, erkannte er die. 
Silhouetten der Türme da hinten: den Stockturm, das Rat⸗ 
haus, bie Martenkirche, die vier Giebel des alten Zeug⸗ 
hauſes. 

Da hob es an zu kingen. Zuerſt das Glodenſpiel vom 
Natsturm. Es ſpielte: „Wer nur den lieben Gott läßt 
walten ..“ 

Wir haben nicht mehr die Nalvität zu dieſen Dingen, 
dachte Hermann; aber man muß zugeben, das es was 
Schönes iſt.   und hoffet auf ihn alle Zelt. 

Kortſetzung jolgt.) 
me: 

——



Danziger Rachrichten. 
Dle erſten Schultage. 

b die Aetnen AC,Schutzen ihre erſten Lyn 
nuter ſich. Etwas bebrückt oder verſchüchtert wird 
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unternomm vnb —— rnße Gchulgeslube SMulcanng len grote ernſie Hgebände 
etreten haben. Der Uebergang von ber ungebundenen 
ů Ler Orbmeng in der Schule mag vielen der kleinen 

ſchaſten nicht leicht fallen. nü 20 Spiel auf ber Strabe, 
falbt wenn das Wetter trübe und kalt war, behagte es den 
kleinen Buben und Mäbalk zehnmal beſſer, Schon die Vor⸗ 
berettungen für die Schule ſtimmten bebenklich. Ven Schul⸗ 
rattzen bte man abne Begeiſterung, ein wenig beklom⸗ 
men 'e es um bas Heine Heldenherz. Denn was da 
alles mit dem Schulranzen unb dem fonſtigen Schul⸗ 
hanbwerkzeus verbunden iſt an „Pflichten und Aufgaben“, 
das mirß ie einigermaßen beſorgt machen 

„Hetzt wirbs eraſt“, ſagte Bater oder Mutter, „das Spie⸗ 
len bat ein Ende!“ Eine Drohung gewiſſermaßen, „Geht 
nur erſt zur Schule, ber Tehrer wird euch ſchont“ So ſiellten 
unvernünftice Elern — ſie wußten es vielleicht nicht anders 
—- ihren Kinbern den Lehrer beinahe als den ſchwarzen 
Mann vor, als die Reſpett helſchende Perſon, die ſtreuge iſt 
und züchtigt, wenn das feind noch weiter ſpielen und nicht 
lernen will. Statt Freude zog Verzagtheit in das jnnge 
herz ein, wenn es an die Schule bachte. Und doch ſollke 
elgentlich der erſte Schultag dem Kinde ein Freuden⸗ 
tag ſein, ein Freubentag, deſſen es in Liebe gedenkt, ba es 
Peutan, ſoll, daß nun die fröhliche Zeit ber Schule 

Oröhlichkeit! Das Kind empfindet ſie gerabe beim Spiel. 
Sollen wir ihm dieſe Fröhlichkeit rauben? Der rechte Schul⸗ 
mann wird immer banach trachten, bieſe Fröhlichkeit, dieſe 
natve beitere Freude dem Kinde zu erhalten. Er kennt die 
Quelle des Frohſinns: das Spiel. Die wirb er nicht ver⸗ 
ſtegen laſſen, ſondern ſtets bafür ſorgen, daß ſie munter wei⸗ 
ter fließt. Entſpringen boch ſelbſt für ihn aus dieſem Quell 
die rechten Freuden, wenn er es verſteht, mit dem 
geinde zu ſpielen und fröhlich zu ſein. Im Spiel mit dem 
Kinde wirb er ſelbſt kindlich fühlen und es bald 
verſtehen, ſpielend den Sinn des Kindes auf das Ernſte zu 
lenken, worauf es ankommt. Das Einpauken wird ihm 
ſelbſt zum Greuel, erſt recht dann, wenn er vor Mitzerfolgen 
ſteht. Das Kind will ſich fpielend austummeln. Wir 
ſehen das tagtäglich in der Familie. Zu Hauſe lernt das 
Kind ſo ungehener viel. Das bunte Leben im Vamilten⸗ 
kreiſe, in dem Vater oder Mutter Sinn für vernünfſtige 
Unterweiſung der Kinder, und Zeit und Ruhe dafür haben,   
legenbeit dazu. Gerade im erſten Schuljahre, dem fechſten 

Lebensjahre bes Kindes, iſt das Spiel allein ſeine gedeihliche 
Schule. So iſt ber neue Zug in der Erziehungslehre, 
die Arbeit der ſogenannten Schulreformer mit aller 

Kraft darauf gerichtet, den geſtrengen Herrn Lehrer her⸗ 
unterzuholen von dem übermächtig imponierenden 
Katheder in die ſchlichte Welt des Kinbergemüts. Er 
ſoll nicht Profeſſor ſein, er ſoll nicht Unteroffizter ſein, 
er ſoll nicht Dreffterer ſein: er ſoll der große Dutzbruder ber 
Kleinen ſein, er ſoll in ſich ſelber zum rechten Kind werden 
— nur ſo wird er das Herz der Kinder gewinnen. Und er 
wird vor allem im Prinzip ein Feind der ſchrecklichen 
übermähigen bäuslichen Schulaufgaben ſein, dieſem 
Todeskeim für ſo manches zarte Kinderpflänzchen! 

Ein hartes Urteil. 
Eiuc folgeuſchwere Anzeige bei der Polizei. 

Der Handlungsgehilfe O. K. in Danzig hatte ſich vor dem 
gemeinfamen Schöffengericht wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung zu verantworten. Einige Polizeibeamte nah⸗ 
men nachts eine Reviſion der Schanklokale auf Innehaltung 
der Polizeiſtunde vor. Der Rugeklagte, der ein wentig ange⸗ 
trunken war und nach Hauſe ging, blieb ſtehen, um den 
Polizeibeamten zuzufehen. Ein Polſzeibeamter forderte ihn 
auf, weiter zu gehen. Dieſer Aufforderung kam der Ange⸗ 
klagte nicht nach. Nun verſetzte der Polizeibeamte dem An⸗ 
geklagten Stöße und ſtieß ihn fort. Der Angeklagte ging 
darauf zur Polizeiwache und machte hier von dem Vorfall 
Anzeige und verlangte zu Protokoll vernommen zu werden. 
Er erklärte, der Polizeibeamte hätte ihn geſchlagen und 
ſei „beloffen“ geweſen. Der Angeklagte wurde fortgeſchickt, da 
er etwas angetrunken und ſomit nicht gut vernehmungs⸗ 
jähig war. Ihm wurde aufgegeben, am nächſten Tage wie⸗ 
der zu kommen, um dann ſeine Anzeige zu machen. Er kam 
aber nicht mehr zur Polizei, wollte ſich alſo mit der Sache 
beruhigen. Es wurde nur ein Vermerl ius Wachtbuch ge⸗ 
macht. Darauf hin fragt der Oberwachtmeiſter den Polizei⸗ 
beamten, ob die Sache wahr iſt. Dieſer ſagte, er wäre nicht 
betrunken geweſen und hätte den Angeklagten auch nicht ge⸗ 
ſchlagen, ſondern nur geſtoßen. Darauf wurde Anzeige ge⸗ 
macht, daß der Angeklagte eine wiſſentlich falſche Anſchuldi⸗ 
gung gegen den Polizeibeamten erhoben habe. Nach dem 
J164 St. G.B. beträgt die Mindeſtſtrafe 1 Monat Gefängnis, 
auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. Das Gericht war der Anſicht, daß hier eine An⸗ 
zeige und eine falſche Anſchuldigung wider beſſeres Wiſſen 
vorliegt und erkannte auf Z Monate Gefängnis und 
Veröffentlichung. 

Dies Urteil iſt aicht recht verſtändlich und dürfte von der 
Berufungsſtrafkammer wohl kaum aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Es erſcheint doch ganz ausgeſchloſſen, daß der Ange⸗ 
trunkene Handlungsgehilfe die Anzeige gemacht und dabet 
klar gewußt hat, daß das erfunden iſt, was er an⸗ 
zeigte. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß er ſelber glaubte, 
was er meldete. Wer die Worte nicht ſprachwiſſenſchaftlich 
wägt, der nennt das Stoßen eben Schlagen. Und auf die 
Trunkenheit mag er geſchloſſen haben, weil er ſelber ange⸗ 
trunken war und weil das Verhalten des Polizeibeamken 
auch kaum richtig geweſen iſt. Mit welchem Recht forderte 
er den Angeklagten auf, weiter zu gehen? Hat letzterer denn 

ben Verkehr geſperrt? Es iſt doch offenbar, daß der Ange⸗ 
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ortſſen außsgefetzt ſein 

auch Spaßtergänge und ſinnvoll geleitete Spiele bieten Ge⸗ 

  

      klagte in autem Glauben handelte. Nur elne einſache Ve⸗ 
letbigung könnte als vorllegend erachtet werden. Genn 
ein Bürger, der ſich aber einen Poltzelbeamten Peſchwert 
ſich wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung veranworten 
und wombalich die bürgerlichen Gbrenrechte verlteren foll, 
dann wird es hobe Zeit, daß ſich ein Berein zum GSchutze ber 
Vürger vor ungerechtferttaten Verfolgungen siidet. Die 
Klaaen über Ueberäariffe einzelner Poligeibeamten mehren 
Poiß Das wäre kaum erträglich, daß die Bürger für die 

oliset übermäßig bohe Koſten zahlen und dann noch Leber⸗ 
ſollen, von denen dieſer noch ber 

allergeringſte wäre. 
  

Der Volkstag 
tritt morgen, Mittwoch, nachmittags 2.45 Ubr zu ſeiner erſten 
Eitzung nach den Oſterſerien zuſammen. Auf der Tages⸗ 
orbnung ſtehen: 1. Zweite Beratung eines Geſetzentwurſes 
zur Abänderung der Rechtsanwaltsordnung. 2. Zweite Be⸗ 
ratung elnes Geſetzentwurfs zur vorläufigen Regelung des 
Dienſtverbältniſſes der Juſtksſekretäre und Regiſtratoren. 
3. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Errichtung 
einer Lanbwirtſchaftskammer. (Fortletzung.) 
4. Zweite Beratung eines Geſetzentwurſes betr. Abände⸗ 
rung des Verſicherungsgeſetzes für Ange⸗ 
ſtellte. 5. Bericht des Verkehrsausſchuſſes zum Antrag 
auf Verbeſſerung der Bahnßerbindung zwi⸗ 
ſchen Dauzig und dem Großen Werder. 6. Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes für ſoalale Angelegenhetten zum Antrag 
betr. einheitliche Regelung des Lehrlingsweſens. 7. Bericht 
des Rochtßausſchuffes zum Antrag des Abg. Kloßowskt und 
Genoſſen auf Abänderung der Verorbnung vom 24. Seytem⸗ 
ber 1021 betr, Kaufmanns⸗ und Gewerbegerlchte. 

  

Die Mißſtände beim verbilligten Kartoffelverkauf 
Man ſchreibt uns: Von den Kartoffeln, die der Senat 

jetzt zum Preiſe von 1560 Mark für den Zentner verkaufte 
und jletzt ſlir l8D Mar“ weiter abgibt, erhielt der Kartoffel⸗ 
händler Breſtnoti in Lanafuhr einen Waggon zum 
Weiterverkauf Er hatte den Auftrag, die Kartoffeln gleich⸗ 
falls für 150 Mark zu verkaufen. Er verkaufte aber nur 
einen Teil, und zwar in ganz kleinen Mengen bis zu 5 Pfd. 
herunter. Daun hörte er auf und erklärte, daß die billigen 
Kartoffeln verkauft ſeien. Die Käufer machten ihn darauf 
aufmerkſam, daß dies nicht ſtimmen könne und holten die 
Polizet herbei. Es fanden ſich noch größere Mengen Kar⸗ 
toffeln vor. Breſinstt gab an, dieſe Kartoffeln für ſelne 
Kundſchaft zurückgeſtellt zu haben, der er auch dann die ver⸗ 
billigten Kartoffeln verkaufte. 

.. Den bei dleſen Kartoffelvertäuſen zutage getretenen Miß⸗ 
ſtänden und Händlerpraktiken muß unbedingt vorgebengt 
werden. Dazu iſt es notwendig, daß der Verkauf nur an 
Minderbemtttelte gegen Ausweis lam beſten Steuerzettel) 
erfolgt. Händler ſollten vollkommen ausgeſchaltet werden, 
da daun jebe Kontrolle über den Verbleib der Kartoffeln 
aufhört. Auch müſſen unbedingt weitere Verkaufsſtellen 
eingerichtet werden. 

Der Warenbezug aus dem Reiche. 

Während bis zum 1. April Waren aus dem Deutſchen 
Reiche zu Inlandspreiſen und ohne Ausſuhrabgabe im Rah⸗ 
men des Danziger Bedarfs bezogen werden konnten, werden 
nach dieſem Termin nur beſtimmte Waren in begrenzten 
Mengen zur Ausſuhr deutſcherſeits freigegeben. Die Han⸗ 
delskammer gibt für dieſe Waren Kontingentſchetne heraus 
(Kontingentſcheine zum Erhalt der deutſchen Ausfuhrbewilli⸗ 
gung). Es wird barauf hingewieſen, daß der Bezus von 
Waren aus dem Deutſchen Reiche im allgemeinen nur auf 
Grund dieſer Kontingentſcheine möglich iſt. 

Dieſe Waren werden teils zu deutſchen Inlandspreiſen 
geliefert, teils zu einem Preiſe, der zwiſchen Inlands⸗ und 
deutſchem Ausfuhrmindeſtpreis liegt. Die ſtaatliche Ausjuhr⸗ 
abgabe wird deutſcherſeits in jedem Falle erhoben. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die von der Handels⸗ 
kammer verausgabten Kontingentſcheine lediglich zum Er⸗ 
halt der deutſchen Ausfuhrbewilligung dienen und daß mit 
dleſer Bewilligung keine Zollermäßigung verbunden iſt. 
Zollermäßigungen werden nur gewährt für Waren, die im 
Zuſatzvertrage vom 21. Dezember 1921 aufgeführt ſind. Die 
Kontingentſcheine zur Zollermäßigung werden von der 
Außenhandelsſtelle der Freien Stadt Danzia, Hundegaſſe 10, 
ausgegeben und dienen nur als Legitimatton gegenüber der 
Dauziger Zollbehörde. 

Um ſpekulieren zu können, nahm ein Bankbeamter Hell⸗ 
muth R. in Zoppot falſche Buchungen vor. Er hatte ſich 
wegen Betruges vor dem gemeinſamen Schöffengericht zu 
verantworten. Auf ſeiner Bank hatte R. 50 000 Mark ſtehen, 
mit denen er Geldſpekulationen machte. Um über eine grö⸗ 
ßere Summe verfügen zu können, veranlaßte er einen an⸗ 

deren Beamten, eine falſche Buchung zu machen und von 
einem Guthaben, das die Bank ſtehen hatte, 30 000 Mark auf 
das Kontv des Angeklagten zu übertragen, ſo daß auf dieſem 
Konto nun 80 000 Mark ſtanden. Der Reichsbank wurde 
nicht mitgeteilt, daß oteſe Umbuchung vorgenommen worden 
iſt. Auch wurde Geld nicht abgehoben. Der Angeklagte 
hatte jetzt aber ein größeres Feld für ſeine Spekulationen. 
Der falſch buchende Bankbeamte iſt berelts beſtraft worden. 
Der Angeklagte wird beſchuldigt, ſeine Bank um die Zinſen 
betrogen zu haben, die die 30 000 Mark auf der Bank hätten 
bringen müſſen. Der Angeklagte wurde wegen Betruges zu 
400 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Der Heimatbund veranſtaltet am Freitag, den 
28. April in der Oberrcalſchule einen Lichtbilser⸗ 
vortrag des Herrn Prof. Dr. Terletzki. Zunéchſt wird 
das oberbayeriſche Hochgebirge in der ſtimmungsvoken 
Winterpracht gezeigt. Eine zweite Bilderſerie führt 
zur Sommerzeit in die berühmten Südtiroler Dolo⸗ 
miten mit ihren wildromantiſchen Fels⸗Szenerien. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
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der Kriegsbeſchädigten und 
Kriegerwitwen. ů 

in weiten Kreiſen iſt die Meinung verbreitet, baß di⸗ 
Krlegsbeſchübigten ſich gegenwärtig auf Grund der ihn 
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz gewührten Bezüge erbeb 

lich beſfer ſtellen, als es während des Krieges der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Dies krifft jedoch nicht zu. Würde man 9, D. 
entſprechend der Entwertung der deutſchen Mart einemArm 
amputierten nur die Rente gewäbren wollen, die auf Grund 
des alten Mannſchaftsverſorgungsgeletzes einem Unterofft 
zier (Durchſchnittsrente) zuſtand, ſo müßte ihm gegenweürrtt 
eine Rente von monatlich 5215 Plark gewährt werden, denn 
für eine Goldmark müſſen jetzt 70 Paplermark gerechnet wer⸗ 
den, wie es aus der vom Stattſtiſchen Reichsamt errechneten 
Indexziffer ſich ergibt. Die Durchſchnittsrente eines Arm. 
amputlerten ohne Kinder in der Ortsklaſſe A betrügt gegen⸗ 
wärtig jedoch nur 8380,/5 Mart monatlich. Dabei iſt eine 
Kürzung der Rente auf Grund des Arbeitseinkommens, die 
bei einem ſteuerbaren Elnkommen von mebr als 7000 Ltart 
einſetzt, noch nicht berlckſichtigt. Vergleicht man die nach 
dem Reichsverſorgungsgeſetz gegenwärtig zuſtehende Rente 
der Kriegsbeſchäbigten mit den Höchſtlätzen der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung, ſo flndet man, daß bieſe erheblich hinter 
der Erwerbsloſenunterſtützung zurückbleibt. Daß Stattſti⸗ 
ſche Reichsamt leg“ bei der Berechnung ſeiner Inderoiſfer. 
ſtets eine fünftüpfige Familie (Mann, Frau und 8 Kinder) 
zugrunde. Errechnet men nach dieſen Prinzipien die Reichs⸗ 
durchſchuittsrente eines vollſtändig erwerbsunfähigen 
Kriegsbeſchäbigten, dem eine Pflegezulage nicht gewährt 
wird, ſo ergibt ſich, daß die tägliche Rente ummehr 
als 16 Mark hinter den in Betracht kommen ⸗ 
den Höchſtfätzen der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung zurückbleibt. öů 

Nur diejenigen Kriegsbeſchädiaten, die einer Arbeit über⸗ 
haupt nicht mehr nachgehen küönnen oder nur ein Einkommen 
von 1 der Erwerbslolenunterſtützung haben, erhalten 
durch die Kriegsbeſchädigtenfürſorge gegenwärtig auf Grund 
eines Erlaſſes des Reichsarbeitsmintſterlums einen beſonde⸗ 
ren Fürſorgezuſchuß. Mit dieſem Fürforgezuſchuß wird 
gerade der Höchſtſatz der Erwerbsloſenunterſtützung erreicht. 
Würde man entſprechend dem Antrag des Reichsbundes der 
Krieasbeſchädigten, Kriegsteilnebmer und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen die Renten um 100 Prozent erhöhen, ſo wäre da⸗ 
mit der tägliche Höchſtſatz der Erwerbsloſenunterſtittzung um 
13 Mark im Durchſchnitt Uberſchritten. Die Renten wilrden 
bet Verdoppelung immer noch um mebr all 15 Mark hinter 
den vom Statiſtiſchen Reichsamt für eine Normalfamilie 
errechneten täglichen Lebenshaltungskoſten zurückbleiben. 
Damit wird von amtlicher Stelle ſelbſt anerkannt, daß es 
kelin unbilliges Verlangen iſt, wenn angeſichts der ungeheu⸗ 
ren Teuerung ble Verdoppelung der gegenwärtigen Gefamt⸗ 
bezüge für alle Kriegsbeſchädigten verlangt wird. 

1 

Die Verſorgung der Kriegerwitwen richtet ſich wie die der 
Kriegsbeſchädigten nach dem Reichsverſorgungsgeſetz. Es iſt 
ein Unterſchied gemacht zwiſchen erwerbsfähigen und er⸗ 
werbsunfähigen Witwen. Die erwerbsfähige Witwe erhält 
30 Proz. derjenigen Bezüge, die ihrem Ehemanne im Falle 
vollſtändiger Erwerbsunfähigkeit als Kriegsbeſchädigtem zu⸗ 
geſtanden hätten. Die Rente der erwerbsunfählgen Witwe 
beträgt 50 Proz, dieſer Bezlige. Auf Grund des alten Mili⸗ 
tärhinterbliebenengeſetzes erhielt eine Kriegerwitwe zu 
Anfaug des Krieges ohne die ſpäter eingeführten Teue⸗ 
rungszuſchläge monatlich 33,35 Mk. Vergleicht man dieſen 
Rentenbetrag mit dem beutigen Geldwert, ſo müßte, wenn 
man ber Witwe die gleichen Rentenbezuge in Goldmark zu⸗ 
kommen laſlen wollte, nach den Berechnungen des Statiſtti⸗ 
ſcheu Reichsamts der 70fache Betrag ausgezahlt werden. Das 
würde einen Monatsbetrag von 2310 Mark ausmachen, eine 
Summe, die zur Beſtreitung bes Lebensunterhaltes einer . 
erwerbsunſähigen Witwe in teueren Gegenden als ange⸗ 
meſſen bezeichnet werden muß. Gegenwärtig erhalten auf 
Grund des Reichsverſoraungsgeſetzes die erwerbsfähigen 
Kriegerwitwen jedoch nur im Durchſchnitt in der Ortsklaſſe 
A eine monatliche Rente von 188 Mk., in der Ortsklaſſe E 
eine ſolche von 130,40 Mart. Die erwerbsunfähige Wilwe 
erhält manatlich in der Ortsklaſſe A 813,55 Mark, in der 
Ortsklaſſe E 232,0 Mk. Die Witwen ungelernter Arbeiter 
erhalten noch durchſchnittlich 30 bis 60 Mark monatlich weni⸗ 
ger. Geht die Witwe keinem Erwerb nach, ſo erhält ſie ſeit 
1. März d. J. einen monatlichen Zuſchuß von 160 Mk. Ins⸗ 
geſamt ſteht alſo der erwerbsunfähigen Kriegerwitwe eines 
gelernten Arbeiters, Landwirts, Geſchäftsmannes oder Be⸗ 
amten zur Veſtreitung ihres Lebensunterhaltes monatlich 
nur ein Betrag von 473,55 Mk. in den teuerſten Orten und 
in der Ortsklaſſe E ein ſolcher von 392,20 Mark zur Verfü⸗ 
gung. Daf mit ſolchen Beträgen der Lebenbunterhalt nicht 
zu beſtreiten iſt, dürfte ohne weiteres klar ſein. Deshalb 
muß die vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil⸗ 
nehmer und Kriegerhinterbliebenen aufgeſtellte Forderung 
nach Verdoppelung der gegenwärtigen Geſamtbezüge ohne 
weiteres als berechtigt anerkannt werden. Bei Verdop⸗ 
pelung der Bezüge würde z. B. eine erwerbsunfähige Witwe 
eines gelernten Arbeiters mit zwei Waiſen unter Hinzu⸗ 
rechnung der ebenfalls verdoppelten Waiſenrente in der 
Ortsklaſſe B eine tägliche Rente erhalten, die den Höchſtfat 
der Erwerbsloſenunterſtützung für alle drei Perſonen nur ü 
um 9/09 Mark überſchreiten wlirde. In der Ortsklaſſe E ů 
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würde ſich ein täglicher Mehrbetrag von 9,60 Mark ergeben. 

  

Freigewerkſchaftliche Vertrauensleute der 
0* Danziger Werft! 

Morgen, Mittwoch, nachmittags 3% Uhr, 
ſchaftshaus, Hevelinisplatz: 

Wichtige Verſammlung. 

Tagesorduung: Die Antwort der Werjtleitung auf 

nuſere Fordernug. 

im Gewerk⸗   Vollgähliges Erſcheinen erforderlich.
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Dereüne Bus 

SOeitung deh freiasitichen Teiler des Vetſchen Haſſt zum 
Lertſe Großer Werder. — Renfeſtfetuna der Tagegzſber für 

Mliglieder des Kreißtagen un ter Krehskommiſfton. — 

Eerlaß eineh Nachtrases zur Kteit-Fusdehe r 
—, Aukauf einer Möotorſtraßenwalge. — Baſchiuhfaſſuna uber 
baufftenenbauten im Zahre 1520, fowie Weſiheinna, des 

Welleren Bänproqramm'. — Aufnahme von Unletben: 
000 Mart für Ote Mür des Kerißhauſes und ber Krelk⸗ 

Sramtendänfer, 110 000 t far Baukoſtenguſchuſſe, 217 000 

Mark füs Cdaufſeebanten im Gabre 10m. — Die Garwen⸗ 
Wung des Gewinnenteils aut der Serbolnnsö⸗ 

42lKo⸗WGmib. H. — Die Errichtung einer Galberholungb⸗ 
ue Mr erbolungsbedürfttae Kinder in der Stercener 

rſt. — Ermöchttaung ders Scelßarasſchuffles, bis zur Auf⸗ 

ſtellung de) Kreisbausbaltsplaneß ſür 1033 vorbebalilich der 

in dieſem anzufordernden Mittel die Dugerseeeſſe des 

Erciſes weitertufibren. Was ſchon in anderen Kreiſen be⸗ 

müängelt werden mußtt, daß die Tacestordnung ſür eine 

viel zu umfangreich ißt, triſft auch bier zu. An eine 

orbamasdewühe Beratung, wenn ſich der Kreiötag nicht an 

Linth bloßen Kübimmundsapparat deoradieren will, iſt dabet 

üücht zn Heuken. ů 

Fllmſchau. 
u Hichthpiele. Pas bieswöcheniliche Programm bringt 

den zweihan Teil des Adenteurerfilms „Kinder der Diniter⸗ 
uis“, Mieſer Vm fytelt in Amerlta und brinot intereſſante 

Unfnaßmen aub einem Vergwerk. Huch ber Splen der 

amerikaniſchen Dollarköntgr iſt treſſend gezeichnet. Von den 

Darßellern bewabrbeitet Haus Mierendorf erneut ſeinen 

Ruf als einer der beſten dentſchen Kinoſchauſpleler. Ein 

Kinobrama „Orrlichter des Glücks“ bewegt ſich in ausgetre⸗ 

tenen Bahnen. Sebr amüiſant iſt bas uftſpiel „Frete Bahn 

dem Tüchtigen“, das den Aufſtiea eines kleinſtädtiſchen Pro⸗ 

feſſors burt einen unfretwilligen ebelichen Seitenſprung 

detgt. 
Iu ichtblldtheater Langenmarkt rollt ein zeitgemäter 

Film „Das Geld auf ber Straße“. Dieſer Film, ein Aus⸗ 

(chnitt aus dem Spekulationsfieber unſcrer Tage, zeigt, wie 

arme veute durch reiche Gewinnverſprechungen verlockt, ibr 

Letztes in einem ſogen. Borſenſptelverein verlieren. Der 

rafftnierteſten Volksausbeutung bringen ſie ſich frelwillis 
zum Opfer. Im Eiim gebt es diesmal noch barmlos, wie 

in einem Courts⸗Mahler⸗Roman aus, denn der „autmütiae 

Schwiogerfohn“ des Betrugers erſtattet das Geld zurück. Im 
Mittelpunkt der ſpaunenden Handlung ſteht wie immer, eine 

Stebesgeſchichte. Ein gutes Luſtſpiel „Der Bienenſtich“ löſt 
Larke Hetterkett aus. 

Das geutraltheater wartet in dieſer Woche noch einmal 

mit deu rühmlichſt bekannten Filmſtngſpielen „In einem 

kühlen Gründe“, „Stranbnixe“ und „Rheinzauber“ auf. Die 
von alter deutſcher Poeſte durchwebten Bllder, unterſtützt 

durch ſtimmungs vollen Gefang, ſind von zauberiſcher Wir⸗ 
Lung, der ſich die Zuſchauer nicht entziehen können. Der Be⸗ 
ſuch dieſer Filmvorführungen iſt aus guter Ueberzeugung 

nur zu empfeblen. Als Beigabe läuft ein Filmdrama „Der 

Totenvogel“, mit ſtarker nervenſpannenden Handlung. 

Odeon⸗ und Edentheater. Im Vordergrund des Spiel⸗ 
planes ſtebt der großze Film „Die Gezeichneten“, deſſen her⸗ 

vorraßgende künſtleriſche Eigenarten wir ſchon kürzlich wür⸗ 

digten. Dieſer Film iſt ein Stück wirklichen Lebens aus dem 

Rußland von 1905 mit ſeinen Pogromen, ſeinen idealiſtiſchen 

Revolutlonären, ſeiner Polizeimirtſchaft und ſeinem 

Bolkstum. Ein Kriminelſtüc« „Die Brieſe der Frau von 
Nomberg“ iſt mehr für ſehr naive Gemüter. 

Metropol-Lichtlpicle. Harrn Piel zeiat ſich als unus im 
Senſationsfilm „Der verſchwunde Haus“ wieder einmal als 

Allerweltskerl. Seine mit allen Kniffen und Fineſſen aus⸗ 
geſtatteten Detektivleiſtungen ſind wieder reichlich mit Un⸗ 

möglichkeiten durchſetzt. U. a. läßt er Häuſer verſchwinden 

uUnd macht Saltos mit Autaomobilen. Daneben iſt er ſehr 

um verfolgte Frauen beſorgt, deren eine er ſich zum Schluß 
erobert. Eine wohltuende Abwechſelung in dirſem Senſa⸗ 

jatjonschaos bilden herrliche Winterlandſchaften, die durch 

Stromſchnellen beſonders reizvoll wirken. 

Das Lichtbild⸗Theater Apollo zeigt diesmal zwei beach⸗ 

tenswerte Fllme. Nach dem Roman „Die neue Raſſe“ iſt ein 

ſechsaktiges Filmſpiel „Berlin B“ bearbeitet. Ein junger, 

jtrebſumer Jonrnaliſt, dem Sumpfe der Großſtadt mit etwas 

Mühe entronnen, heiratet eine Millionsrstochter. Als die 

vernachläſſigte jnnge Frau ihm ein Ultimatum — Liebe oder 

Arbeit — fellt, entſcheidet er ſich für das erſtere und firdet 
endlich ſein Lebensglück. „Der rote Schatten“ Handelt 

von den durch den Mädchenbandel hervorgtrufenen Kämpfen 

E en Weißen und Farbigen in Afrika und zeigt der Film 

märchenhafte Aufnahmen dieſes Erdteils. 

Aus dem Oſten. 
Marienburg. Eiferſuchtstragödie. Eine aben⸗ 

tenerliche Liebesgeſchichte hat geſtern morgen einen blutigen 

Ausgang geuommen. Seit etwa einem halben Jahre bielt 

fich tu Kalthof bezw. Marienburs eine gewiſſe Klara Kabn 

anf, die, in Schlotz Kalthof geboren, zum Beſuch ihrer Eltern 

von Ameriko bierberarkommen war. Sie fing ſofort einen 

ſehr leichten Lebenswandel au, warf mit Geld um ſich tnd 
in der Wohnung ibrer Mutter zahlreiche Herreu⸗ 

beſuche, bis Mutter und Schweſter des Treibens überdrüſſig 
wurden und ihr das Haus verboten. Daraut hielt ſie ſich in 

Marienburg in verſiedenen Hotels auf und bald war die 

ſchon Zweinndvierzigjährige unter dem Namen „Dollar⸗ 
prinzeffin“ allgemein bekannt und wegen ibrer Freigiebig⸗ 

keit von jungen und älteren Herren umſchwärmt. Einer 

ihrer beſonders Bevorzugten war der jährige Hilfspoß⸗ 

ſchaffner Ernſt Ritter. Nech aufgefundenen Briefen zu urtei⸗ 

len, hatte ihm Frau Kahn verſprochen, ihn mi nach Ame⸗ 
rika zu nebmen, ſich dort von ihrem Manne ſcheiden zu 

[Men und ihn zu heiraten, Ueber die Oſterfeiertage mach⸗ 

ten beide eine Reiſe zu Verwandten des Ritter in Oſt⸗ 
preußen, denen er die Kabn als Zukünſtige vorſtellte. Sonn⸗ 

ing abend nun gingen die Kahn, Ritter und verſchiedene 

andere Herren wieder auf eine Bummelreiſe, von der ſie 
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Im vergangenen Jabre batte ber 
Omarpſee ein ſchweres Branduna 

gebracht, indem er fehn Weböft auſteckts und daburch mebrere 
Kuchtarn in Milleihenſchaft zog. Waltier veräpte barauf 
Gelbkmord, indem er ich vor einen Eifenbahngug warl. Der 
Grund zu bleſen unfeligen Taten waren unglücklicht u⸗ 

llenverhltniſſe. Mun hat ſich die Prau in dem Doöberitz⸗ 
graben ertränkt. Sie binterläbt fünf Kinder, von denen erft 
einige erwachſen ſind. 

Otatttone. Der Lanbarbettertreik, OIm gaub⸗. 
Di.-Krone ſind auf einem großen Teil der Güier die 
arbeiter in den Streik getreten, Sicherem Vernehmen nach 
ſollen ca. 60 Güter mit über 2000 Arbettern der Streilparole 
ber Gewerkſchaften geſolgt lein. Die Nytſtandsarbetten 
werden überall von den Stretkenden verrichtet. Die Sympa⸗ 
thle der geſamten oraaniſterten Arbeiterſchaft und weller 

Kreiſe der Bevölkerung iſt auf der Seite der Strelkenden, 
zumal dieſer Kampf ſich nur gegen die Willkürherrſchaft des 
Pommerſchen Landbundes richtet, der bel ber Regeluna ber 

Lohn⸗ und Urbeitsvebingungen die Gewerkſchaften alnzlich 
ausſchaltete. 

ktßninsberg. Einbruch iu den Konſumperveln. 
On einer der letzten Nächte brangen Einbrecher in eine 

Filiale des Konſumvereins ein, Geit dem 11. Jebruar iſt es 

der dritte Einbruch in dieſe Verkaufsſtelle. Die Diebe er⸗ 

beuteten Waren im Geſamtwerte von etwa 18 000 Mark 

abniasberg. Auf bem Schloßteich ertrunken. 

Einen traunrigen Ausgang nahm eine Bootsfahrt, die zwei 
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junge Leute am Sonntag gegen 1 Uhr nachmittags unter⸗ 

nahmen. Durch leichtſinniges Schaukeln des Bootes ſchöpfte 
das Boot plößlich Waſſer und ſchlua um. Beibe Inſaſſen 

ſtürzten in das Waſſer. Wäbrend der etine von ihnen, Ger⸗ 

bert Sthwärzel aus Rauſchen, aus dem Waller gezogen 

wurde, verfuchte zunächſt der andere, ein etwa 20 Tabre 

alter, unbekannter junger Menſch, ſich am Rande eines 

anderen Bootes feſtzuhalten. Den fungen Menſchen ver⸗ 

liehen darauf feine Kräfte, und er verſank in den Elnten, 
ohne wieder heraufzukommen. 

Gewerlſchaftliches. 
Autrag auf Erhühung der Erwerbslofenunterſtützung. 

Die Vorſtände des ADGGB. und des AßA⸗Bundes haben 
dem Reichsarbeitsminiſter elnen Antrag auf weitere Er⸗ 

höbung der Unterſtützungsſätze ſür Erwerbslofe unterbreitet. 

Die letzte Erböhung trat Mitte Februar d. J. in Kraft. Sie 
ſteigerte den Tagesſatz in der höchſten Ortsklaſſe für Ver⸗ 
betratete auf 1850 Mark, für Ledige auf 15 Mark, und für 
Männer unter 21 Jahren auf 10 Mark; für Frauen betragen 
dleſe Sätze 15, 10 oder 8 Mark. Durch die ſeit ber letzten Er⸗ 
böhung eingetretene weitere Geldentwertung ſind bieſe Un⸗ 

terſtühungsſätze burchaus ungenügend geworben. Es iſt zu 

erwarten, daß die deutſche Regierung dem Antrag auf Er⸗ 
böhung baldiaft zuſtimmt. 

2. gewerkſchaftliche Jugenbkonſerenz. Am 17. und 15. 
Iutni d. Js., alſo zwei Tage vor dem Gewerkſchaftskongreß, 
wird in Leipzig eine Konferenz ſtattftnden, die ſich mit ſol⸗ 

gender Tagesordnung zu beſchäftigen hat: 1., Bericht des 

Jugenbſekretariats (Maſchte). 2. Das Prvaramm für die 
gewerkſchaftliche Jugendarbeit (Dr. Löwenberg). 3. Muſter⸗ 
ſatzungen für gewerkſchaftliche Ingendkartelle Siegle), 4. 
Die Neugeſtaltung des Lehrlingsrechts und die notwenbigen 

Abänderungen der Gewerbeordnung (Meißner.) ö. a) Lehr⸗ 

werkſtätten (Ing. Fröhlich), b) Die örtliche Ingendarbeit 

der Gewerkſchaften (Wilhelmy, Frankfurt a. M.) Zu dieſer 
Konferenz ſind alle Verbaudsvorſtände eingeladen. Die 

Orts⸗ und Bezirksausſchüſſe des ADGB., ſowie Ortsver⸗ 
waltungen einzelner Verbände, ſoweit ſie für die Jugend⸗ 
arbeit beſondere Einrichtungen geſchafſen haben, können zu 

dieſer Konferenz Vertreter entſenden. 

Der Facharbeiternfangel in Deutſchland. Der Ruf nach 
Faharbeitern wird immer brintzender und es iſt zicht zu 
verkennen, daß in einer Reihe von Berufen tatſächlich ein 

fühlbarer Mangel beſteht, teils als unmittelbare Kriegsfolge 

durch Vernichtung der Arbeitskräfte und jahrelangen Aus⸗ 

fall des gewerblich geſchulten Nachwuchſes, teils als Folge 

veränderter Produktionsgrundlage. Die Bemühungen burch 

die produktive Erwerbsloſenfürſorge, die Umſchulung unge⸗ 

lernter Arbeiter zu Facharbeitern zu betreiben, hat leider 

bisher nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Trotzdem muß 

alles geſcheben, um die Frage zu löſen. Beſonders dringlich 
iht der Mangel an baugewerblichen Facharbeitern. Es haben 

ſehr eingehende Veratungen zwiſchen den Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitsehbmerverbänden und der Regierung ſtattgefunben, 

um für die Umſchulung zu Bauhandwerkern die notwendigen 

organiſatoriſven Grunblagen zu ſchaffen. Es iſt zu erwar⸗ 

ten, daß das Reichsarbeitsminiſterium bereits in den näch⸗ 

ſten Tagen auf gemeinſamen Beratungen beruhende Richt⸗ 

linien für die produktive Erwerbsloſenfürſorge veröffent⸗ 
lichen wirb, die die Umſchulungsfrage läunächſt ſür Bauhand⸗ 

werker) einheitlich regeln. Es wird dann Aufgabe der Ge⸗ 

werkſchaften ſein, die Angelegenheit mit allen Kräften zu 
fördern, damit man endlich aus der Theorie zur Praxis 

kommt, denn mit der ſtärkeren Beſchäftianng gelernter 
Kräfte hängt auch die Einſtellung ungelernter Erwerbsloſer 

zuſammen. 

Die Arbeitsloſigkeit im Japan. Der Waſhingtoner Be⸗ 
ſchluß auf Beſchränkung der Kriegsrüſtungen zur See, der 
Japan zur Einſtelung ſeines Kriegsſchiffsbaues zwingt, hat 
unter den annähernd 33 000 Arbeitern der Marinewerft 
große Unruhe hervorgerufen, da ſie bei der bedrängten Lagr 
des privaten Schiffsbaues von Arbeitsloſiakeit bebroht ſtud. 

In einer kürzlich abgebaltenen Verfammlung wurde die 
Forderung aufgeſtellt, daß die Regierung allen Arbeitern, 

die infolge der Ruftungsbeſchränkung arbeitslos werden, 
ein Abkehrgeld in Höhe des Lohnes für das letzte Jahr aus⸗ 

zahlt. Weiter wurde ein beſonderes Komitee eingeſetzt, das 

die Forderungen der betroffenen Ärbeiter vor der Oeffent⸗ 
lichkeit und dem Parlament vertreten ſoll. Außerdem wer⸗ 
den Verſuche gemacht, durch Errichtung einer von den Arbei⸗ 

  

     

  

tern ſelbſt geleüteten Fabrik Arbattsgelegenhett zu ſchaffen. 

eeüburter Münſtert 

uck üher die Gemeinde] 

Eüenürun Doen Oüralberrmer ſeh 0n 
Beialerin, namens Dueie Depauim, bat ſich vy 

rabgeſtürtt. ? rüik der 
Kies ber 10. 6 nur ber 

Es iſt ieß der 10. Dall von — 
der Münſterplaniſorm in den letz⸗ 

i Eiſe geſanken. Der deulſche Schoner „Gatvota“ iſt 

wüßbend ber Etöpreffungen auf der Oſtſee, bet Branske (Mü. 

gen) ſchwer leck geworden und geſunken. Das Schiff flet 

eine Geemeile nordweftlich von dar Rettunasfation Dranske 

in 11. Meter Waſſertleie. Der abgebrochene Maſt raat aus 

dem Waffer bervox. ů ů 

Derlin W,. In das Trelben gewifler „Venſtont-inbabe⸗ 

kiunen in Beriin W. leuchtete eine Verhandlang wegen Kun⸗ 
pelel vor dem Landgericht Berltn. Die Angeklaote, „Schrift⸗ 

ſtellerin“ Martha Henning, eine 51 jäbrige Wltwe, batte ihre 

Wohnung zu einem bnen retiro für junge Mäbdchen und junge 

„Kavaltert'“ umgewandelt. Ste rebete tetls ſelbſt iunge Mäd⸗ 

é Sen auf der Straße an, tetlh Liet fie kunge Mädchen durch 

ä war u0 
War uhverletzt geblteven. 
word burch Kbfyrung von 
ten 40 Jabren. 

Echlepper anwerben, Beim erſten Beiuch pfleste ſle thnen 

Kaffee und Kuchen vorzuſetzen und ſie gur Wiederbolung des 

barmloſen Heſuchs aufzufordern. Bei den jolgenden Be⸗ 

ſuchen ſanden ſich dann Herren ein, dte mit den Mübchen bie 

erſehnten „zarten Beziebungen“ anknüpften. Durch Bevb⸗ 
achtung des Telephons ſtellte die Voltöet ſeſt, baß die inge⸗ 

klagte von anderen Kupplerinnen Rehrücken, Haleurücken, 

Puten, Faſanen beſtellte — ſogenannte Telephonkuppelet — 

und es ergab ſich bald, datz das „Wildbret“ aus ſungen Miäd⸗ 

chen beſtand. Das Schöffengericht batte ſie mit Rückſicht etner⸗ 

ſeits auß ihre Vorſtrafen, andererſelts auf thren leibenden 

Zuſtand zu 6 Wochen Gefänanis verurtetlt. Hiergegen hatte 

der Staataauwalt Berufung elngelecgt. Der Staatsanwalt 

beantragte 1 Jahr 6 Monate Gelanants und ſofortige Ver⸗ 

baftung. Das Gericht erkannte auf pier Mynate Geſaüngnis 

und 5000 Mark Geldſtrafe. ů 

Drohenber Fiſcherkrleß in der Lübecker Bucht. Die He⸗ 

ringsfüntze in der Lbecker Bucht baben ſelt einiger Beit ein⸗ 

geſetzt, und ſchon ſind Rieſenfänge ersielt worden. Das geht 

wie ein Alarmruf durch die Kreiſe der deutſchen und dänt⸗ 

ſchen Oſtſeefiſcher! Die fremden Fiſcher rücken mit ihren 

Ringwaden an iend wollen in der Lübecker Bucht etwas von 

dem Segen für ſich einheimſen. Waß wird werden? Der 

preuhiſche Staatsgerichtshof bat bls heute noch immer nicht 

entſchieben, ob die fremden deutſcheu und die däniſchen 

Fiſcher aus Jutland, Falſter und Laaland innerhalb der 

IOllbecker Hoheitsgrenze filchen dürfen oder nicht. Die pren⸗ 

ßiſche Regierung bat erklärt, es gäbe keine Lübecker Hobeits⸗ 

grenze, während Lübeck ſedem mit der Beſchlagnahme der 

MRingwaden droht, der ſich in leinem Hoheitsgebiet ſehen 

laffe. Die Gefahr eines Konſlikts, der im vergangenen Jahr 

zwiſchen der Lübecker Polidei unb deu vielen fremden 

Fiſchern in Travemünde drohte, und nur mit Mühe verhin⸗ 

dert wurde, naht von neuem, Jetzt ſind die erſten Beſchlag⸗ 

nahmen der innerhalb der Lübecker Hohettsgrende erzielten 

Heringsfänge erjolgt, und damtt iſt die Febde von ſeiten 

Lübecks aufgenommen. Hoffentlich kommt es nicht zu einem 

preußiſch⸗däniſchen Krieg gegen die Republik Lübeck! 

Münchner Zimmerwucher. In einer Entſchließung der 

Bayriſchen Mittelpartei wird darauf hingewieſen, daß die 

meiſten Münchener Fremdenheime zurzeit an Dauermieter 

keine Zimmer mehr abgeben, weil ſte damit rechnen, in die⸗ 

ſem Sommer für ein Zimmer 500 vis 600 Mark für den Tag 

bezahlt zu bekommen. 

G Verſammlungs⸗Anzeiger DU ů 

(Die Verſammlungsanzeigen müffen mindeſtens einen 

Tag vor dem Erſcheinungstage bei der Redaktion 
eingereicht werden.) 

SE. P. D. 2. Bezirk (Rechtſtabt). ů 
Donnerstag, den 27, Aptril, abends 7 Ubr, in der Han⸗ 

dels⸗ und Gewerbeſchule, An der großen Müble, Zimmer 

Nr. 6, Generalverſammlung. Vortrag des Abg. Genoſſen 

Kloßowski über Wirtſchaftspolitiſche Fragen. 

SPD., 3. Beäirk (Rerrſahrwaſſer]. 
atihwoch, den 26., abends 7 Uhr im Lokal „Zum Veucht⸗ 

urm“: Mithlieder⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. Abg. 

Nagrobki: „Die Teuerung und ihre Urſachen“, 

Sch D., b. Besirk. 
Dienstag, den 25., abends 7 Ubr, im „Blauken 

Tonuchen“, Heumarkt 10: Mitglieder⸗Verſammlung. Vor⸗ 

trag des Genoſſen Foodken: „Wege zum Soztalismus“. 

SpPD., Weſtlich Neufähr⸗Krakan. 
Mittwoch, den 26., abends 7 Ubr, im Lokal Krauſe⸗ 

Mitiglieder⸗Verſammlung. Vortrag des Geu. Weiglein: 
„Die Teuerung-und ihre Urſachen“. ů 

Iungſozialiſten⸗Gruppe. 

Dienstag, den 25,, abends 7 Uhr in der Aula der Hilfs⸗ 
ſchule Heilige Geiſtgage 111: Vortrag des Gen. Maſſow 
Über „Unſer Parteiprogramm“. Anſchliehend Ausſprache. 

Gäſte willtommen. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig. 
Heute, Dienstag, abends 7 uhr: Probe fur die Mai⸗ 

jeier. Alle Mitalieber haben zu erſcheinen, Ausgabe von 
Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen. 

Mittwoch, den 26. Aprll, abends 7 Uhr: Vortrag bes 
Gen. Walter Fofef: „Die gewerkſchaftliche Ingend⸗ 

bewegung. 

Berbanb der Gemeinde⸗ unb Staatsarbeiter. 
Mittwoch, den 26., Fuhrpark Altſchottland und Nonnen, 

hof, Betriebsverſammlung, 2% Uhr nachm,, im Reſtaurant 
„Zur Erholung“. 

Donnerstag, den 27,, nachm. 25, Uhr, bei Müller, Nie⸗ 
dere Seigen 8, Betriebsverſammlung Waſſerwerk. 

reitag, ben 28., vachm. 274 Uhr, bei Reimann, Diſch⸗ 
markt 6, Betriebsverſammlung des Elektrizitätswerkes. 

Mittwoch, ben 26.,, abends 674 Ubr, Staatsarbeiterver⸗ 
ſammlung bei Müller, Niedere Seigen Nr. 8. 

Briefkaſten. 
„Treue Geuoſfin“. Anonyme Zuſchrikten ſiub unver⸗ 

wendbar. — 
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Volkswirtſchaftliches. 
Die Getrelde⸗Wührung. 

Der Vrütbent dei engliſchen Natlonalbundes her Pro⸗ 

Mrnbänbler, d. E. Grant, dat in London den Vorſchlaa 

Umacht, ber Weisenpreis in ſedem Lanbe ſolle zur 
'aoe der Berechunng der Salutawerte der einteinen 

ir temacht werben, weil Beiten das wlchtiafte Gros⸗ 

Lanbelhant fel, Es goß sn, bah manche Ginteldeitsen nach an 

KLôgeln fein würden, ebe ein ſolcher Vlan zuür Dürchſuörung 

Eviſ ſet, aber er gab bem Gebanken Anddruck, daß der Gel⸗ 

Dn obtt irgenbeine andere internatlonates Körperſchaſt 

Mee Miltel beſchaften Fönne, um eler GenttPenLe in alles 

Wubern, zur Durchſüdrung dieſer Maßnabme ansulenen. 

Der Lonboner Ebehredakteur des „Ptaucheſter Guardlan 
Cuymmereial“ hal bieſen Vorichlas zablrelchen Bolkswirt⸗ 

ſechaftlern zur Ausſproche vorgelent, Die meiſten ſind aber 
Meiung darüber nicht berausgekommen, ſonbern 

rage vorbehalten. 

   

Laßen ſich nüberes Rachdenken über dieſe 
Immerbin ſragte elner von lonen, warnm die Engländer auf 

Sieſe Weiſe lür Amertka die Kaſtanien aus bem Veuer bolen 

ſollten. Er wies darauf bin, dad die Amerlkaner jabrelang 

Gold on ſich geriſſen bätten und nun nicht wühten, was ſie 

domit anfangen ſollten. Zinſen brüchte es ibnen nicht ein, 

Nud eß könnte ebenſogut auf dem Prunde der Ger liegen, 

denn die Engländer brauchten es nicht zurückzukauſen, wetl 

das briliſche Reich den aröblen Teil ber Goldyroduktlon der 

Welt beberrſcht. „Warum aljo,“ frant er, „ſollen wir den 

Wert bes Weizens anſtatt des Weris des Woldes zur Grund⸗ 

lage unſeres Wechſelkurſes machen? Welzen brauchen wir 

nomlich von Emtrika, Wold aber nicht.“ 

Dleſes Urnument eines Cnaländers, der vom encliſchen 

Standpunkt aus den Borſchlag ablehnt, bat offenbar mitae · 

wirkt bei der Befttmmung eines Abändernnasvorſchlagerk, 

der von dem erſten Direktor der Laudwirtſchaftlichen Bank 

in poſen, Dr. Leo Gegener, gemacht wurde. Da wurde näm⸗ 

lich an Stelle der Goldwübrung für Deutſchland bie Ein⸗ 

kübrung einer NRpagen wäbruns vorsgeſchlagen. Roggen 

iſt auch Korn, Roagen iſt ſogar die Hauptkornart, die wir in 

Deutſchland verbrauchen, und Roggen fübren wir nicht in 

arbßeren Mengen aus dem Anslanb ein: das hat ſich der 

Verfaffer dieſes Borſchlages anſcheinend gedacht; er hat nur 

die Kleinigkeit überſehen, daß Rogaen ſeit dem Ausſcheiden 

Rußlandö überbaupt kein Welthandelsgut mehr darſtellt, 

und daß, wenn wir uns den Spaß machen, ſtatt einer Gold⸗ 

währung. die daran leidet, dat wir kein Gold haben, bei uns 

eine Reggenwährung zu etablieren, vbwohl die gauze Welt 

gar kehten Roggen will, dadurch unſere Lage jedenſalls nicht 

verbeſſeen würden. 
Gegen den Plan einer Weidenwäbrung läßt ſich natürlich 

noch manches ſagen, was auch nichts bloß zu den von Herrn 
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Orunt vorneſehenen „Eingekbelten“ gepört, eie mecd in Ort⸗ 

nung gebracht werben oehi Agb. 5 nebmen iſt der Plan 

der Weßzenwührhun ia vonehin nicht. Sehr ernkt aber iit ey, 

wenn eln angefehener Vankmaun elnen lolchen Borſchlaa 

unb die baran geüßte englilch, fachverſtändioe Erttit total 

misverſtebend, ſeinerfeits Vorlchlägt macht, die elgentlich 

unter fachlich gebildeten Nattonalbonomen Banchſchmerzen 

vor Vathen bervortufen ſollten. Aber davon iſt leider gar 

keine Rede, da man ſolche Vhankaflen mit einem Achſel. 
zucken abtun barf, Wenn wur ein Tllel dabinter ſteht, wird 
ſeder uuch ſo phantafliſche Worſchtaa zum Gelbweſen bei Ans 

jo ernſt genommen, daf er droßt, ſortseugend Dſes zu ge⸗ 

bären, und daß man ion desbald ſchlenniaſt abmuckſen muß. 

Wios blermit gelcheden ſel. Ebwin Carpow. 

Letzte Nachrichten. 
Sozloliſtiſcher Siet in Schaumburg ⸗ Lippe. 

Die burgerlichen Goſffuuntzen gerſtoben. 

Vet ben Wahlen zum Schaumburg-Lippi⸗ 

ſchen Lanbtage, die am Gonntag ſtattkanden, wur⸗ 

den im ganzen 24 801 Stimmen abgegeben. Davon 

entfallen auf die ſodialiſtiſchen Parteien 

12 g40 und auf die bürgerlichen 11 552. Die Einzel⸗ 

ergebniſſe ſtellen ſich jolgt bar: Sozialdemo⸗ 

traten 10789, Unabhüngige 15606, D. Bp. 3545, Dunat. 

Vo. 2506, Wirtſch. Bg. 986, Wortelloſe 846, LVandbund 
1857, Handwerkerbund 1/1, Demokraten 1902, 

nationalfoztaliſtiſche Bgg. 140. Das Stärkever⸗ 
hältnis im Landtäge bletbt wie es geweſen iſt. Die 
Sozialbemokraten behalten die Mehrhett. 

— — 

Das Schichſal der Welchſeldörfer. 
Wte aus Kreiſen der Botſchafterkonferenz zunächſt 

miinblich verlautet, iſt in der Sitzung vom 21. April 

in der Weichſelfrage beſchloſſen worden, daß Polen die 

Gefamtheit des ihm zugeſprochenen Gebietes auf dem 

rechten Weichſelufer erſt dann beſetzen ſoll, 

ſobald eine vorläufige deutſch⸗polniſche Vereinbarung 

ſtber die Frage des Zuganges zur Weichſel abgeſchloſ⸗ 

ſen worden iſt. Weiter wurde beſchloſſen, die Grenz⸗ 

kommiffion aufzufordern, die Abſteckungsarbeiten für 

die neue deutſch⸗polniſche Grenze ſofort zu beginnen, 

und endlich ſollen die deutſche und die polntſche Regte⸗ 

rung erneut aufgefordert werben, die Sachverſtändi⸗ 

genverhandlungen zu beſchleunigen. 

  

  

Uuliche Bekammtnachunzen. 
Pon Donnerstag, den 27. April 1922 werden 
den Lagern 

Artilleriekaſerne, Hohe Seigen, 

  

Freie Volksbühne 
Danziger Feſiſäte (Werſtſpeiſehaus). 

Am Donnerstad, den 27. April, 

Der Biberpelz 
Komddie von Gerhart Hauptmann. 

      
SeeZaͤhn⸗ 

Saaſ. Bers    
  

Kleines Zenghaus, Wallplatz, 

Dahans, Pehe b080 Einlaß 6le Uhr. — Anfeng 7 Uhr.— Ende 9). Uhr. Pia- rrnen u, unler 
we, Pfeſferſtadt, „ ů — ler Gorantia 

Lactnnheren DororenſmuhDEüümnn Deuenbmn,Aber Iüparbla 
lowie n Vangfuhr und 

zum Preiſe von Mäk. 150.— pro 
'er verkauft. 

Die Abgabe erfolgt gegen Vorzeigung der 
Nahrungshaupkharie, und zwar wird die Karte 
mit 10 Pfund Kartoffeln beliefert. 

Bisher belieferte Karten Können nicht mehr 
berüchfichligt werden. Verkaufszeit vormnittags 
9—-12 Uhr, nachmittags 8—6 Uhr. ů Panzio 25 0 b0 Kirstein, Ohra a. d. Ostbahn.I Hurögehende Sprechteit von 8— Uhr. 

Sotbmmem, (elesE EEEEEEEEEEEEE 

Ohra-⸗-Stadtgebiet 

ff. Gurts-Milch 

5,50 Mk. — Lir. 
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Kranke 

Dehandelt. Noue 
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Zahnziehen. — Koſlonbe⸗ 

Inlilut fuür gchulbene 

Pfefferſtadt 715 
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Darnach wurde die Batſchakterkonſerens mun deu 

Weichſelbürſern basſelbe Spiel wieberholen wie mit 

— leſten. Dentſchland ſoll ſich Uber dle feſtltehende 

AUbtretung mit Polen „verſtändigen“, damit bas Ge⸗ 

wiffen der Entente⸗Staatsmänner beruhigt wird. 

Volizeibericht vom 28. April 1Utz. FNeſtgenommen: 

21 Perſonen, darunter v wegen Diebſtabls, 3 wegen Hebleret, 
1 wegen Körperverletzung, 1 wegen 

Haßvergehens, 1 wegen Truntenhelt und Paſfantenbeläſti⸗ 

gung, 5 in Pollseihaft; vödachlos s Verſonen. 

Sianbesamt vom 25. April 1022. 

Tobehſulle: Uinverebel, Renate Pawlowöli, 85 SJ. — 

Krbeiter Franz Sonntad, 60 J. 6 M. — Schuhmachermelſter 

Obuarb Wehrmelſter, 72 J. 7 M. — Frau Dlorentine Schöps 

geb, Zelger, ſaſt 62 J. — Bhotograph Adolf Dlauger, 85,J. 

5 M. — Gobn des Opernſdngers Dr. jur. Prledeich Schra⸗ 

der, 1 Log. — Drau Mariha Zimmermann geb. Mikolalew. 
54v, 50 H. b M. — Frau Julianna Aler geb. Oinz, 87 L. 2 M. 

— Reniier Zulius Scherret, 74 J. b M. — Witwe Emille 

Groth geb, Bebarf, 65 J. 10 M. — Witwe Emilte Probſt geb. 

Riehe, 51 J. B M. — Sohn des Maurers Paul Cyyerski, 4 M. 

— Tochter des Schubmachers Paul Bonarski, 1 J. 2 M. — 

Raufmann Hermine Penner, 77 J. 8 M. — Unebeilch 1 Tocht. 
———————ppp..3—xñß—— 

22⁵ 
1.77 
163 
2.04 
2.22 
2.30 

6,68 
4⸗61 

rsebrach 
Montauerſpit 

leckel ub. 
irſchau 

Einlage . 
Scisndoel 

ogat: 
Schönau O. P.. 
Galgenberg DO. P. e, 
Anwach- ... 

Berantwortlich für Politik Eruſt Voopk, für Danziger 

Nachrichten und den tlbrigen Teil Tritz Weber, beide 

in Dansdia; für Inſerate VDruno Ewert in Oliva. — 
Druck von J. Gebl & Co., Danzis.   
  

Fum Sü.Lcücrhannan 
Donzlx. Holzmarict B, Telefon 1604 

Lungfuhr, Hauptstr. 124, Telefon 894 

Lrofes Lager In Ober-u. Unterteder. 

Tügiich irischer Sonlen-MHüssehpittl 
Anleauf von ronen Häluten und Peilen 

zu höchsten Tagespreisen! 

    
   

  

      
     

   
          

Wir empfehlen die vorzüiglich 

Ravenſtein⸗Karte 
vom 

  

Telef. 2621 

  

  

Stadttheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Seute, Dienstas, den 28. April, akends 7 Uhr: 

Dauerharten B 1. 
2 2 

Die Dollarprinzeſſin 
Operette in 3 Akten. Mufik von Leo Fall. In Szene 

gefetzt von Erich Sterneck. Muſikaliſche Leitung: 
Ludwig Schleßl. Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie behannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittvpnif. abends 7 Uhr. Dauerkart⸗- C1. 
„Ales um Geld.“ Ein Stück in 5 Aufzügen ½ 

Domerstag, abends 7 Uhr. Dauerharten D l. ů 
„Martha“. Oper. (Lady Harriet Durham: 
Gran Mara „Friedfeld, vom Landestdeater 

in Wienbaben al⸗ Gaſt auf Engagement, 
Freitag, abends 6 Uhr. Dauerkarten E I. „Die 

Welkülre“, Handlung in 3 Aufzügen. 
Sonnebend, abends 6, Iihr. Dauerkarten A 2. 

Etmäßigte Preiſe. „Die Räuber“. 
Sonniag, vorm. 1 Uhr: 16. (literariſche) Morgen⸗ 

feier: Friedrich Ehrhard: Damten. v 

Wilhelm-Theater 
vxxeinigt mlt dem Stadtfhester Zoppot, DS. OuuU Norrnn 

     
  

   

  

     ů ̃ ü ů 

  

  

Morgen, Mittwoch, den 28. April, 

abends 

Kassenöffnung 6 Uhr 

„3 alte Schachtein“ 
Ereltag, den 28. April. 

„3 alte Schachteln“ 
Vorverkurt ics Warcnhens Gebe. Fre, Kodbesrbt 
Voen 10 bia & Uhr GiSch. Snd Scar:4f ven 10 bis 1 Ulz 

Ee“der Tbenterkasze. (61935 

„Libelle“⸗ 
Täplich: Musik, Besang, Tanz 
KRiiEEEESe 
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         DRUCKSIU 

  

Massenauflagen 

  

Fernsprocher 32³0 

Hobert Ehmann 
Altstädtischer üroben 3 

noben der Labakfabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Hanutaktur-, KUrr- umt Wollwuren 

MMierüenmn ren,Mrernerlevbenad Koh 
Lamen-Rostüme und fäntel. 

Solange alter Vorrat, noch günstige Kaufge- 
legenheit zu fiiedrigen Preisen.    

      

    

  

Anfertigung sämtlicher 

Kataloge - Broschüren DSSEHmDCHe- unH E 
Lensuumtften - Füchur 

Soriusbstiache Lierster 
In prüsstor Ruswohl 

M kürtester Zuk 
bffigsten Pruisen 

  

Am Spendhaus 6 

   
     

    
     

  

    

   

  

DEl 

    
CHER 
———22...— 

Buchhandlung 
  

Danziger Volksstimme 
Pernsprochtur 720 

   
   

  

   

CEEEELLLLELLLLLLLLLLLLL 

Wir emplehlen: — 

Wirtsdaftliches 
Ixbeitnehmer- Jahrbuct 
EIIErsetxt eine ganxe Bibliothek 11 

Prels 15.— Mark. 

Buchhandlung Volkswacht ? 
Am Spendhaus 5 und Paradiesgasse 32. 

SUAEEUUSUDUnEAEEDUOnE Sopvot, Parkſtr. 73,l. 

  
  

            
           

   
        

    

  

          

       
  

     

   

      

     

    

      

Freiſtaat Danzig 
Am Spendhaus 6 ü. Paradiesgaſſe 32. 

geſchmtten und geſpalten, meter⸗ und kievenweiſe 
gibt ab zu billigſten Tagespreiſen (6485 

Tücht. Bauſchloſſer 
ſtellt ein (6487 

B. Blank, 

22 Bettgeſtell, Nähmaſchine, 
Wolhstürsorg Kleiderſchr,, Vertikow, 

Oewgäſchaftlich⸗Genoſſen⸗ Länß gen. Sf . Preis. 
Aütlengeſelſchaft Nr. 24 a. d. Exp. d. J. (4562 

—. Sterbekaſfe. — Jutftelt⸗Auzug 

Günſtige Tarife furmittlere Hröße, zu kaufen 

Erwachſene und ſtinder. geſucht. Off. mit Preis unt. 

der Meen H aare 
und von der 

B Schmidt, ö i 2 Malmn puden 25 Rauft zu höchſtem Preis 

Haarhandl., Breitgaſſe 6. 

E — aus mat. Sf wii 80 f 
zu Kaufen geſucht. Off. m E 

Expedit. d. Zeitung. (6462 Euograph 

——————— üiiien 8 Mepganten i. 

5 0 Sletls, Reugartan 11. 

S(Ein gelber Zwerg⸗ ů 

preiswert zu verkaufen. (P[für kleinen Haushalt ſucht 
Schnack., Frau Steln, 

Härergaſſe 2l. (. 

A. Schmidtke, Schichaugaſſe 6. 

Langfuhr, Mirchauer Weg 44. 

Splegel, Küchenſchrank, 

ſchaftliche Verſicherungs⸗ j, Heß, Off. m. Preis , 

Kein Policenverfall. 

Auskunft in den Bureaus K.244.2.d.Exped.d. 349.-(5 

Aechnungsficke 16 Danzig 

Robert kleefeid. 

EI 

Preis unt. Nr. 25 an die 
Einzelunterricht 41 

eruhardiner Ehrl. Mädche 

    

 


